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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 


1 Be Blatt beträgt vierteljähelich für die Stadt 
+ oſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
® Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


ſchen Reiches an 


Nach der Kriſts. 


Obwohl uns über die diplomatiſchen Aktionen der letzten Wochen 
keine klaren Berichte vorliegen, ſo läßt ſich doch aus den offiziellen und 
offiziböſen Aeußerungen, welche überallher von London und Paris bis 
Petersburg und Wien verlautbaren, ein ziemlich getreues Bild der 
Weltlage erkennen. Daſſelbe zeigt uns den europäiſchen Frieden in einer 
fo eruſten Kriſis, wie fie das alte Europa ſeit dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege wohl noch nicht erlebt hat. Es kommt nicht ſelten vor, daß 
der Menſch die Höhe der Gefahr, die Schwere einer Krankheit erſt 
genau erkennt, wenn ſie vorüber iſt. Das läßt ſich von der Kriſis, 
worin ſich ſeit etwa drei Wochen der Weltfrieden befand nicht ſagen, 
denn obwohl die berliner Diplomatie äußerlich eine große Ruhe und 
Zuverſicht auf die Erhaltung des Friedens zur Schau trug, war doch 


die politiſche Welt nicht blind und taub, um nicht zu ſehen und zu 


hören, daß gewiſſe Mächte ſich zum Aeußerſten vorbereiteten. Jetzt 
nachdem die Gefahr beſchworen iſt, laſſen auch die berliner Offiziöſen 


erkennen, daß Europa eine ſchwere Kriſis überwunden hat. Die letzte 


geſtern ausführlich von uns mitgetheilte Auslaſſung der miniſteriellen 


„Provinzial⸗Korr.“ klingt wie das Aufathmen nach ernſten Sorgen. 


Aus den reſervirten Aeußerungen der maßgebenden Staatsmän⸗ 
ner und der ihnen dienenden Preßorgane geht unſers Dafürhaltens 


ſoviel hervor, daß die um die Mitte Mai in Berlin abgehaltenen 


Miniſterkonferenzen nicht die Bürgſchaften des Friedens vermehrt, 
ſondern im Gegentheil ein Werk geſchaffen hatten, welches die Kriſis 
heraufbeſchwor. Dieſes Werk war das ruſſiſche Memorandum, wel⸗ 
ches der Pforte überreicht werden ſollte. Die konferirenden Staats⸗ 
männer hatten dabei eine Macht außer Berechnung gelaſſen, welche 
jetzt unvermuthet energiſch auftrat, als das Reſultat der Konferenz 
ſich dahin herausſtellte, daß die weitere „Pazifikation“ der orientaliſchen 
Wirren den Händen der öſterreichiſchen Diplomatie entfallen und in 
die Hände Rußlands übergegangen war. England ſchloß ſich dem 
Memorandum, welches „Garantien“ für die Reformen verlangte, nicht 


an, und auf die bedrohlichen Nachrichten, daß Serbien und Monte⸗ 


negro bereit ſeien, den Krieg auf der Balkanhalbinſel zu eröffnen, 
ſandte das engliſche Kabinet eine ſtattliche Flotte an den Bosporus. 
te, als es ſchien, daß das Memorandum in eine 
ng ſich verwandeln, Anſtalten, feine Armee zu mobi⸗ 


nd Mo 


liſchen Vorſchlgen, 


N Frankreich ſing an, den eng ] che 
Allianz gegen Rußland zu „bilden, Gehör zu leihen. Es 
galt nun, von Seiten einer unintereſſirten Macht auf 


Rußland einzuwirken, ſeine Aktion einzuſchränken, und dieſe Macht 
war Deutſchland, auf deſſen Freundſchaft Rußland mit Recht großen 
Werth legt. Die Entthronung des Sultans, welcher an demſelben 
Tage geſtürzt wurde, wo ihm das verhängnißvolle Memorandum des 
Fürſten Gortſchakoff überreicht werden ſollte, gab Gelegenheit zu einer 
Pauſe, in welcher Fürſt Bismarck zwiſchen dem ruſſiſchen Kaiſer und 
dem engliſchen Kabinet vermitteln konnte, und dieſe Aktion iſt mit 
gutem Erfolge gekrönt worden. 

So die Lage aufgefaßt, verſtehen wir erſt die Redewendungen der 
„Prov.⸗Korr.“ und wir ſtimmen vollſtändig der „Berl. Aut. Korr. bei, 
wenn ſie ſchreibt: Ale : 

ir fr ichti en dun um Fri n, 

n en auen Moment der Beitgelehlihte le den 

jüngſten Berathungen in Berlin und der Wee Auch der beiden Kaiſer 


rage unmittelbar betheiligte England aus feiner bisherigen Zurü 
ER. lebhaften Betheiligung an den Sreisnilen 
an 


Sonnabend, 17. Juni 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


werde und ſehr ernſte Anſtalten getroffen hat, dieſer ſeiner Erklärung 
egierungen der drei Kaiſerreiche die 


Nachdruck zu geben, trat an die 
Frage heran, wie ſie ſich dieſem „Hervortreten“ Englands gegenüber 
zu verhalten hätten. Der Artikel des halbamtlichen Blattes läßt deutlich 
genug erkennen, daß zwiſchen Ems und Berlin ſehr ernſte Verhandlun⸗ 
gen gepflogen worden find; denn dem „Exnſte und der Macht des Frie⸗ 
densgedankens“ wird vor Allem die Erreichung einer Verſtändigung über 
die weitere Haltung der Mächte zugeſchrieben. Und abermals bat heuß⸗ 
land zu entfagen ſich bequemt, indem die „hochherzige Geſinnung 
des Kaiſers Alexander“ gegenüber den Rathſchlägen des ruſſiſchen 
Reichskanzlers den Ausſchlag, gab, die auf ein Beharren bei dem Memo⸗ 
randum ſelbſt. Ir den Kriegsfall hinausgelaufen zu fein ſcheinen. 
Wenigſtens 5 es in allen aus ſeiner Nähe kommenden Infor⸗ 
mationen, daß der Krieg — vorläufig auf Seiten Serbiens, welches 
den Reigen exöffnen ſollte — eine beſchloſſene Sache ſei; bis dann, 
nachdem der Rn Alexander das entſcheidende Wort im Sinne des 
Friedens geſprochen, Alles bis auf Weiteres abbeſtellt und für Belgrad 
eine gemeinſame Aktion im friedlichen Sinne angeordnet wurde! An 
dieſer Aktion konnte dann freilich auch England ſich betheiligen. 
Vorläufig wird dieſe Richtung weiter inne gehalten werden; es wird 
ſchließlich aber von den Folgen, welche die Pforte ihren Reformver⸗ 
heißungen giebt, abhängen, ob die Orientfrage ſich friedlich entwickeln 
oder aber durch neue Zwiſchenfälle zum „Kriegsfalle“ hingedrängt 
werden wird. 

Neue Gefahren ſind vor der Hand nicht zu befürchten, da Ruß⸗ 
land ſich bereit gefunden hat, ſeine Aktion zu vertagen und England 
weiter nichts fordert, als das Aufgeben jeder Eroberungspolitik im 
Orient. Die „Times“ hat dieſen Gedanken Ausdruck gegeben, indem 
ſie die Stellung der engliſchen Politik wie folgt präziſirt: 

„England iſt in dieſem Augenblick bemüht, den Frieden Europas 
aufrechtzuerhalten, indem es auf eine abermalige Anerkennung der 
Integrität der Türkei hinwirkt, der Integrität wenigſtens in dem 
Sinne, daß kein fremder Souverain die Herrſchaft über die eine oder 
die andere Provinz des osmaniſchen Reiches erlangen darf. Sobald 
dieſer Punkt einmal anerkannt ung feſtgeſtellt iſt, ſobald 
die flawiſchen Diſtrikte auf der Baſis dieſes Prinzips pazifizivt find, 
dürfen wir hoffen, daß der Antagonismus zwiſchen England und Ruß⸗ 
land nur noch als ein Wahngebilde betrachtet werden wird, welches 
die Welt ohne Grund beunruhigt hat.“ 

Auf dieſem Wege findet England nicht nur Oeſterreich an ſeiner 
Seite ſondern auch das deutſche Reich, welches kein Intereſſe hat, daß 
Rußland ſeine Macht nach dem Bosporus ausdehnt. Dieſe Thatſache 
iſt der politiſchen Welt Englands in der letzten Zeit zum Bewußtſein 
gekommen, man hat dort geſehen, daß die deutſche Staatskunſt ſich 
nicht durch Abmachungen gebunden hat and zum Werkzeug der ruſſi⸗ 
Politik hergiebt, ſondern bei aller Freundſchaft für 0 
nur von den Rückſichten auf die Intereſſen Deutſchlands ſich leiten 
läßt. Aus dieſer Erkenntniß erklärt ſich der ſympathiſche Ton, in 
welcher maßgebende engliſche Journale zur Zeit von Deutſchland re⸗ 
den. Der „Daily Telegraph“ konſtatirt gerade zu eine Annäherung 
zwiſchen England und Deutſchland, und fügt die Hoffnung auf ein 
Bündniß bei, das Blatt ſchreibt: 

Die Wirkung der natürlichen Anziehungskraft hat ſich im Aus⸗ 

ange der jüngſten Kxiſis recht augenfällig herausgeſtellt, denn falls 
Fürſt Bismarck das in feiner Amtswohnung zu Stande gekommene 
Memorandum unſeres Einſpruches ungeachtet aufrechterhalten hätte, 
ſo wären wir in der That glücklich iſolirt worden. Die unmittelbaren 
Ziele der beiden Länder ſind in der Beziehung identiſch, daß England 
die orientaliſche Frage zu friedlicher Löſung vorbehalten 92 ſehen 
wünſcht und daß Deutſchland dem verderblichen Zwiſt zwiſchen ihm 
ſelbſt und Frankreich ein Ende zu machen verlangt. Beide ſind ſomit 
die natürlichen Freunde und Fürſprecher des Fortſchrittes und der 
Vernunft, im Gegenſatz zu Rachſucht und Ehrgeiz, und es 
wird ſtets gewiß ſein, daß wo England ſeine Freundſchaft 
chenkt, im Hintergrunde keine dunklen und zweifelhaften Pläne zu 
elbſtſüchtiger Vergrößerung lauern. Die Zukunft darf nicht von den⸗ 
jenigen, welche fragen, waxum überhaupt Verſtändigungen nöthig 
ſeien, vorſchnell nach der Gegenwart beurtheilt werden. Wir ſind 
einem europäiſchen Kriege entronnen, allein Frankreich iſt zu thätigem 

andeln nicht bereit und einer der mildeſten und gewiſſenhafteſten 
Souveräne herrſcht über Rußland. Es mag die Zeit kommen, wo 
das ruſſiſche Reich einem Willen unterthan iſt, welcher ganz Anderes 
erheiſcht, als der des Kaiſer Alexander, eine Zeit, wo Englands auf⸗ 
richtige Sympathie und Freundſchaft für Frankreich durch die Hin⸗ 
neigung franzöſiſcher Staatsmänner zu einer thörichten Rachepolitik, 
welche nur in der Eitelkeit ihren Urſprung und im allgemeinen Ver⸗ 
derben ihr Ende hat, auf eine en e geſtellt werden. Italien 
und Oeſterreich 0 einem Bunde beitreten, der nichts Ge⸗ 
heimes und nichts Gefährliches bieten würde. Europa im Ganzen 
hätte nichts Neues zu fürchten und Alles zu hoffen von dem Tage an, 
wo Deutſchland und Großbritannien offen vereinigt wären in dem 
Verſuche für die Schlußjahre dieſes Jahrhunderts die Ruhepauſe zu 
wendig i die für ſo viele ſchwierige und bedenkliche Fragen noth⸗ 
wendig iſt. 


Das Herrenhaus 

tritt heute, Freitag 16. Juni, Nachmittags 1 Uhr, wieder zuſammen. 
Auf der Tagesordnung ſteht J) Bericht der IX. Kommiſſion über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Vertheilung der öffentlichen Laſten bei 
Grundſtückstheilungen und die Gründung neuer Anſiedelungen in den 
Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien, Sach⸗ 
ſen und Weſtfalen. 2) Mündlicher Bericht der XI. Kommiſſion über 
den Geſetzentwurf, betreffend die Befähigung für den höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt. 3) Zweite Abſtimmung über den Geſetzentwurf, be- 
treffend die Vereinigung des Herzogthums Lauenburg mit der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie. 4) Erſte Berathung über den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend den Austritt aus den jüdiſchen Synagogengemeinden. 

Die Städteordnung wird am nächſten Montag im Plenum des 
Herrenhauſes zur Berathung kommen. Es iſt demnach ſehr wahr⸗ 


ſcheinlich, daß dieſes Geſetz ſchon Mitte nächſter Woche zum zweiten 


Male dem Abgeordnetenhauſe vorliegen und gegen Ende nächſter 
Woche dort zur wiederholten Berathung gelangen wird. Die natio⸗ 
nalliberale „Berl. Aut.⸗Korr.“ fühlt ſich dadurch zu folgenden Bemer⸗ 
kungen veranlaßt: 


land doch. ber di c ng ichtigter Steuer würde aber gegen die Beſtimmungen 
ve über die Freizügigkeit en nad) A Wk des Wol a 


Inſerate 20 Ff. die eſpaltene Des seren 

Razın Wellanten verhkt 5 10 5er Ruben vie 

Expedition zu ſenden und werden für die aut nern 

Tage RNorgens 7 Uhr erſcheinendz Kummer 518527 
Nec mittagt auge nommen. 


1876. 


Erſt nach dem Abſchluſſe der Verhandlungen im Abgeordneten⸗ 
hauſe wird ſich überſehen laſſen, welches das Schickſal der Städte⸗ 
ordnung in der gegenwärtigen Seſſion ſein wird. Das Kompe⸗ 
tenzgeſetz unterliegt gegenwärtig noch der Vorberathung durch 
die Kommiſſion des Herrenhauſes; es wird im Plenum des letzte ren 
demnach ſpäter als die Städteordnung zur Berathung ſtehen und 
demgemäß auch ſpäter an das Abgeordnetenhaus zurückkommen. So⸗ 
weit der Gang der Verhandlungen ſich jetzt überſehen läßt, kann man, 
da das Plenum des Herrenhauſes vorausſichtlich die Beſchlüſſe der 
Kommiſſion beſtätigen wird, ſagen, daß die großen Grundſätze dieſes 
wichtigen Geſetzes angenommen worden ſind, und daß es bei dem 
Ausgleich zwiſchen beiden Häuſern ſich nur um Differenzen bei ein⸗ 
zelnen Punkten handeln wird. Einſtweilen hat die Kommiſſion des 
Herrenhauſes die Berathung über den Abſchnitt vom „Stadtausſchuß“ 
zurückgeſtellt; es wird vom Hauſe ſelber zu entſcheiden ſein, ob dieſer 
Abſchnitt in die Städteordnung aufgenommen werden, oder im Kom⸗ 
petenzgeſetz verbleiben ſoll; die Regierung hat ſich damit einverſtan⸗ | 
den erklärt, den Abſchnitt in die Stäpteorduun aufzunehmen. Es 
wäre die Stelle, wo dieſer Abſchnitt ſteht, gleichgüldg wenn das Zu⸗ 
ſtandekommen beider Geſetze geſichert wäre. Sollte 7 indeſſen 
ſpäter, was doch immerhin möglich iſt, herausſtellen, daß die Städte⸗ 
ordnung nicht geſichert iſt, jo würde das Herrenhaus den Abſchnitt 
über den „Stadtausſchuß“ in das Kompetenzgeſetz aufnehmen müſſen, 
oder, falls dieſes dort nicht geſchähe, müßte das Abgeordnetenhaus es 
tbun, da von dieſem Paffus in keinem Falle Ab⸗ 
ſtand genommen werden kann. 


CCC EA RENT PETE ELITE FEED TEL ETELTELEEN EOATT EI ICERELETI K. 
Dentjhland. | 
Berlin 15. Juni. Es ift neuerdings in Frage gekommen, 0b f 
dem von ſeinem bisherigen Wohnſitze oder Aufenthaltsorte Abziehen⸗ 
den die Ertheilung des Abzugsatteſtes verweigert werden könne, 
wenn derſelbe nicht den Nachweis führe, daß er ſämmtliche his dahin i 
fällige Steuern berichtet habe. Der Miniſter des Innern hat durch 
eine an ihn gerichtete Beſchwerde dieſe Verweigerung für unzuläſſig 
erklärt, da die Behörde, bei welcher der Abziehende ſich abzumelden 
| hat, kein geſetzliches Recht beſitze, die Verſagung des Abzugsatteſtes 
als Zwangsmittel zur Beitreibung von Steuerreſten zu benutzen. Der 
Zweck der Einrichtung von Abzugsatteſten, ſoweit derſelbe ſich auf die 
Steuerverhältniſſe bezieht, beſtehe darin, die Behörde von dem Ab⸗ 
und Zugange der Einwohner in Kenntniß und dadurch in den Stand 
zu ſetzen, die Steuerrollen zu berichtigen und die Steuerverhältniſſe 
der neu Anziehenden zu reguliren. Eine Verſagung des Abzugsatteſtes 


ſitzes weder gehindert noch durch läſtige Bedingungen beſchränkt wer⸗ 
den darf. Als eine läſtige Bedingung müßte es angeſehen werden, 
wenn Demjenigen, welcher ſeinen Wohnſitz wechſeln will, bei Strafe 
aufgegeben wird, ein Atteſt vorzulegen, welches er im Falle ſeines 
Unvermögens zur Berichtigung ſeiner Steuerrückſtände zu erlangen 
außer Stande ift. — Der Provinzialrath, welchem durch die 
neue Provinzialordnung gewiſſe Befugniſſe in der allgemeinen Lan⸗ x 
desverwaltung, insbeſondere auch die Beauffichtigunggder Kommunal⸗ 
Angelegenheiten, der Schulangelegenheiten, des Wegebaues u. ſ. w. 
übertragen worden ſind, ſoll aus dem Oberpräſidenten als Vorſitzen⸗ 
den, aus einem von dem Miniſter des Innern auf die Dauer ſeines 
Hauptamtes am Sitze des Oberpräſidenten ernannten höheren Ver⸗ 
waltungsbeamten, welcher die Befähigung zum Richteramte beſitzt, 
oder aus deſſen Stellvertreter, ſowie aus fünf vom Provinzialaus⸗ 
ſchuſſe zu wählenden Mitgliedern beſtehen. Behufs Einſetzung der 7 
Provinzialräthe iſt jetzt vom Miniſter des Innern je ein Mitglied - 
und ein Stellvertreter ernannt worden und zwar für Preußen der 
Regierungsrath Halbay in Königsberg als Mitglied, der Regierungs- 
Aſſeſſor Schulze als Stellvertreter, für Brandenburg der Regierungs- 
rath Schulze und der Regierungsrath Neuhaus zu Potsdam, für 
Pommern der Regierungsrath Friedrichs und der Regierungs-Aſſeſſor v. 
Podewils zu Stettin, für Schleſien der Regierungsrath von Wilmow⸗ 
ski und der Regierungsrath von Zaſtrow zu Breslau, für Sachſen 
der Regierungs-Aſſeſſor von Senft⸗Pilſach und der Regierungs⸗-Aſſeſ⸗ 
for Perſius zu Magdeburg. Die Provinzialausſchüſſe werden ihrer⸗ 
ſeits in ihren jetzigen Seſſionen gleichfalls die Wahl von je fünf Mit⸗ 
gliedern vornehmen. 

— Der Kaiſer beabſichtigt, wie aus Ems mitgetheilt wird, noch 
in dieſer Woche mit dem Kurgebrauch zu beginnen und denſelben drei 
Wochen lang fortzufegen. — Fürſt Bismarck fol durch eine Verhär⸗ 
tung am Bein zum diesjährigen Gebrauch der kiſſinger Soolbäder 
veranlaßt worden ſei. Derſelbe iſt von ſeiner Gemahlin und Tochter, 
ſo wie ſeinem Sohne, Graf Herbert, begleitet. Letzterer iſt, der „K. 
3.“ zufolge, ausdrücklich von feiner Thätigkeit als Attache bei der 
Geſandtſchaft zu Bern beurlaubt worden, um ſeinen Vater auch als 
diplomatiſcher Hilfsarbeiter zu unterſtützen. 

— Die ſchon lange als bevorſtehend angekündigten Verände⸗ 
rungen in den Reſſortverhältniſſen des Reichskanz⸗ 
leramtes, welche auf einen größere Selbſtſtändigkeit einzelner 
Zweige der Reichsverwaltung und deren direkte Unterſtellung unter 
den Reichskanzler gerichtet ſind, ſcheinen nun eingetreten zu ſein. Wie 
ſchon bekannt find nunmehr die Direktoren im Reichs kanzleramt Eck 
und Herzog zu kaiſerlichen Unterſtaatsſekretären 
und zwar der letztere für die elſaß⸗lothringiſchen Angelegenheiten er? 
nannt worden, ſo daß fortan dieſe ebenſo direkt vom Reichskanzler 
perſönlich reſſortiren werden, welchem der Unterſtaatsſekretär darüber 
vorträgt und den er beziehentlich vertritt, wie dies bisher ſchon in 
den auswärtigen Angelegenheiten der Fall war. Inzwiſchen 
hat Fürſt Bismarck als Präſident des königl. Staatsminiſteriums dem 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes die vorangegangene Verän⸗ 


derung im königl. Staats⸗Miniſterium in folgendem 
Schreiben vom 7. d. amtlich angezeigt: 
„Ew. Hochwohlgeboren benachrichti 
Majeſtät geruht haben, mittelſt Aller 6 8 
1) den Staatsſekretär im auswärtigen Amte, v. Bülow und 2) den 
Bräffdenten des Reichskanzleramtes, Hofmann, zu Staats = Miniftern 
und Mitgliedern des Stagts⸗Miniſteriums zu ernennen. Ich erſuche 
Sie, das Haus der Abgeordneten davon gefälligſt in Kenntniß 
zu ſetzen.“ 8 
Es verlantet mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß von einer oder 
andern Seite des Abgeordnetenhauſes beantragt werden wird, das 
Schreiben nicht zur einfachen Kenntnißnahme zu bringen, ſondern über 
die Veränderung im Staats- Minifterium weitere Aufſchlüſſe zu er⸗ 
bitten, da es in Frage komme, wie die neuen Mitglieder des Staats⸗ 
Miniſteriums zur preußiſchen Verfaſſung ſtehen, auf welche ſie als 
ſolche jedenfalls vereidigt werden müſſen, und im Weitern das 
hierbei berührte preußiſche Indigenat der beiden Herren in Er⸗ 
örterung zu ziehen. Bezügliche Abſichten ſcheinen in gleicher Weiſe 
von Mitgliedern der Fortſchrittspartei, ſowie des Zentrums auszu⸗ 
gehen, während, wie man hört, auch im Herrenhauſe, welchem ſelbſt⸗ 
verſtändlich die gleiche Anzeige zugegangen iſt, ähnliche Erörterungen 
gewünſcht werden. 
— Eine polizeiliche Hausſuchung, die bereits hier am 
6. Mai bei dem Redakteur des „Vereinsfreundes“, Stube, abge 
halten wurde, und deren Zweck demſelben unbekannt geblieben, hat 
jetzt eine überaus ſonderbare Erklärung gefunden, über welche wir 
im „Börſ.⸗Cour.“ Folgendes leſen: 
Die Hausſuchung wurde in Abweſenheit des Mannes, aber in 
Gegenwart ſeiner jungen Frau, auf deren Gemüth dies. überraſchende 
Ereigniß tief einwirkte und die davon eine Kxankheit ſich zuzog, von 
dem Kriminal⸗Inſpektor v. Schwerin und zwei Schutzleuten vollzogen. 
Sämmtliche Zimmer, auch die Küche, ſämmtliche Spinde und Kom⸗ 
moden, unterlagen der Unterſuchung, ohne daß ein corpus delicti zum 
Vorſchein kam. Rar Stube, davon unterrichtet, verlangte auf dem 
Molkenmarkt Aufklärung. Sie wurde ihm verweigert, und nur die 
Mittheilung ihm gemacht, daß die Hausſuchung auf Requiſition der 
Staatsanwaltſchaft in Meſeritz erfolgt ſei. Herr Stube erbat ſich 
von dieſer Aufſchluß und drohte im Falle der Weigerung mit Bes 
ſchwerde bei der Oberſtaatsanwaltſchaft in Poſen. Der Staats⸗ 
anwalt Dähne antwortete umgehend, er hätte keine Veranlaſſung, ihm 
den Grund der häuslichen Viſitation mitzutheilen. Da Herr Stube 
das Ofterfeft in Betſche, zwei Meilen von Meſeritz, bei feinen 
Eltern zugebracht hatte, ſo wandte er ſich auch an dieſe, um von 
ihnen vielleicht Licht über die dunkle Sache zu erhalten, indem er ver⸗ 
muthete, ſein Oſterbeſuch könnte in irgend welchem Zuſammenhange 
mit der ſtaatsanwaltſchaftlichen Verfolgung ſtehen, obwohl er das 
Feſt in aller Stille und Abgeſchiedenheit in dem kleinen Orte Betſche 
Ingebracht hatte. Jetzt iſt er hinter das Geheimniß gekommen. Die 
Mutter des Herrn Stube hatte bei irgend einem Einkauf beim 
betiher Gaſtwirth ein ſchwarz ausſehendes Markſtück bezahlt, und auf 
die Aeußerung des Gaſtwirths, daſſelbe ſähe verdächtig aus, noch 
wei Stücke von gleichem Ausſehen hervorgelangt, indem ſie ſagte, 
ſie hätte die drei Dinger am Tage zuvor auf dem Jahrmarkt 
beim Wechſeln eines Goldſtücks erhalten und dabei keinen 
Verdacht geſchöpft. Ein dienſteifriger Gendarm, der davon hörte, 
und die verdächtigen Markſtücke konfiszirte, galopirte nach Meſeritz 
und deponirte das angeblich falſche Geld beim Staatsanwalt. Dieſer 
telegraphirte noch an demſelben Tage nach Berlin und erſuchte die 
5 ige Polizei, beim Redakteur Stube auf Schmelztiegeln, Präge⸗ 
öde und andere Falſchungswerkzeuge Beſchlag zu legen. Herr Stube 
oll nämlich im betſcher Wirths baus mehr Geld haben draufgehen 
aſſen, als die Betſcher es bt ſind und dies dem Gendaxm ver⸗ 
üchtig vorgekommen fein. Als nun gar feine Mutter im Beſitze von 
rei Gwarıen Markſtücken gefunden wurde, da war das Verbrechen 
er Münzfälſcherei fertig. Der Staatsanwalt in Meſeritz hat weder, 
e er die Hausſuchung in Berlin vornehmen 5 die Mutter des 
Herrn Stube vernommen; dieſe hätte ihm genau ſagen können, von 
wem ſie die drei Mark auf dem Jahrmarkt bekommen; noch hat er zuvor 
die Geldſtücke bei einem Goldſchmied, Uhrmacher oder 5 5 in Me⸗ 
ſeritz unterſuchen laſſen; dieſe würden ihm nämlich ſofort den Beweis der 
Echtheit haben liefern können. Der Staatsanwalt hat vielmehr ſofortige 
e in Berlin vollziehen laſſen und an die Münzverwaltung 
terſelbſt das Geld zur Prüfung eingeſandt, welche ihm umgehend die 
Echtheit deſſelben bezeugt hat. Und wäre es wirklich falſch geweſen, 


e ich ergebenſt, daß des Königs 
öͤchſter Ordre vom 6. d. x 


Interims-Stadttheater. 
(Direktion Haad und Remat h.) 

5 Alexander Dumas variirt das Thema vom Ehebruch bekanntlich 
vom moraliſchen Standpunkte aus, d. h. er wünſcht durch Vorfüh⸗ 
rung derartiger Komödien ſittlich abzuſchrecken. Alfred Hennequin iſt 
in dieſer Beziehung ein Antipode von Dumas, d. h. er ſchreibt Ehebruchs⸗ 
komödien, weil ſich da Gelegenheit zu pikanten Situationen bietet, 

die ihm und ſeinem Publikum gefallen. Allerdings nimmt er zum 
Schluß gewöhnlich eine moraliſche Wendung, aber ſie kennzeichnet ſich 
ſelbſt als äußerlich und wird ſchwerlich von Jemandem geglaubt, der 
das Vorangegangene geſehen hat. So iſt es in ſeiner Poſſe „Drei 

Hüte“, ſo in ſeiner dreiaktigen Poſſe „Auf Abwegen oder in Sachen 

Coulon“, welche am Donnerſtag zum erſten Male in Szene ging. 
Wir wiſſen nicht, wie der franzöſiſche Verfaſſer ſein Werk bezeichnet 

hat; der ungenannte deutſche Bearbeiter nennt es vorſichtigerweiſe 
„Poſſe“, worunter in dieſem Falle eine niedere Art des Luſtſpiels zu 
verſtehen iſt, die auf Wahrſcheinlichkeit keinen Anſpruch macht. Die 
letztere würden wir allenfalls preisgeben, wenn auf Koſten derſelben 
echter Humor geboten würde; das iſt aber kaum der Fall und vor 
allen Dingen ſagt uns die Atmoſphäre der Komödie nicht zu. Der 

Deutſche denkt nun einmal anders über die Ehe als der Fran⸗ 
zoſe und zuckt gewöhnlich da die Achſel, wo der Franzoſe ſich an Fri 
volitäten weidlich ergötzt. 

Alfred Henneguin bietet kaum Neues. Die Idee, daß ein 
Schwiegerſohn aus Furcht vor feiner Schwiegermutter ſich lieber bei 
einer Courtiſane als bei feiner Frau aufhält, iſt ſchon lange vor ihm 
in dem bekannten Luſtſpiel „Er muß auf's Land“ — gleichfalls fran⸗ 
zöſiſchen Urſprungs — erſchöpfend behandelt worden, wie denn, genau 
beſehen „Auf Abwegen“ mehr oder weniger an dieſes ältere Vorbild 
erinnert. Der Advokat Dupleſſis hat eine böſe Schwiegermutter und 
iſt zu ſchwach, ihr entgegenzutreten. Deshalb — reizende Logik! — hin⸗ 
tergeht er feine anmuthige junge Frau und amüſirt ſich bei Miſtreß 

Klara, die ihre Gunſt zugleich einem Herrn von Tornys gewährt. Die 

Gattin des Letzteren kommt als Klientin zu Dupleſſis, um eine 

Scheidungsklage gegen ihren Mann anhängig zu machen. Dupleſſis 

trifft mit dieſem bei Klara zuſammen und wird von ihr anläßlich 

einer ſchnell fingirten Krankheit als Arzt ausgegeben. Er hat da 
allerlei beängſtigende Situationen durchzukoſten — unter Anderem 
iſt er genöthigt, im Nebenzimmer einen Hund zu erdroſſeln! — 
und wird dadurch auf den Pfad der Tugend zurückgebracht! Er 
nimmt ſich vor, künftig ſeiner Frau allein anzugehören und bringt 
ſchließlich, gegen den Willen der Schwiegermutter, die das Haus 
ſelbſtverſtändlich räumt, eine Verſöhnung zwiſchen Herrn und Frau 
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wie kann der bloße Beſuch eines Sohnes aus Berlin bei ſeinen Eltern, 
in deren Beſitz ſpäter einige verdächtige Markſtücke gefunden werden, 
und die im Stande ſind, durch Zeugen die Stelle ga anzugeben, 
von welcher das Geld in ihre Hände gewandert iſt, Anlaß geben, eine 
Hausſuchung in Berlin auf Falſchmünzerei⸗Apparate zu beantragen 
und dadurch ſchweres Leid über eine 1 und achtbare Familie 
en Das Eine wollen wir noch hinzufügen, daß am def en 

olkenmarkt die Kriminalpolizei felber den Kopf zu dem Vorfall 
ſchüttelt. Die Sache wird im Abgeordnetenhauſe zur Sprache 
kommen. 

Wir wollen die Beſtätigung dieſer Angaben, die uns doch etwas 
zu ungeheuerlich vorkommen, zunächſt abwarten. 

— Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat 
zur Ausführung der 88 17—27 des Reichsgeſetzes vom 25. Juni 1875, 
betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen 
eine Inſtruktion welle welche in 128 Paragraphen diejenigen Vor⸗ 
ſchriften enthält, welche bei Ausbruch von Viehſeuchen von den Orts⸗ 
polizeibehörden fowie von den Viehbeſitzern künftig zu beobachten find. 
Dieſelben beziehen ſich auf die Ermittelung der Seuchen⸗Ausbrüche 
beim Milzbrand, bei der Maul- und Klauenſeuche, der Lungenſeuche 
des Rindviehs, der Rotzkrankheit, der Pockenſeuche der Schafe, der 
Beſchälſeuche der Pferde und Bläschenausſchlag der Pferde und des 
Nindviehs, der Räude bei Pferden und Schafen und endlich der 
Tollwuth der Hausthiere und führen im Einzelnen diejenigen Schutz⸗ 
1 Bea auf, welche bei den genannten Krankheiten in Anwendung 
zu bringen ſind. Auf die einer geregelten veterinär⸗polizeilichen Kon⸗ 
trole unterſtellten Schlachtviehhöfe und öffentlichen Schlachtviehhäuſer, 
ſowie auf das daſelbſt aufgeſtellte Schlachtvieh finden die Vorſchriften 
dieſer Inſtruktion Ks nur inſofern Anwendung, als fie mit den 
Anordnungen der 88 52— 56 des Geſetzes vereinbar ſind. Insbe⸗ 
ſondere finden auf die genannten Anſtalten die Beſtim mungen dieſer 
Inſtruktion über die öffenkliche Bekanntmachung der Seuchenaus⸗ 
brüche und über die Verkehrsbeſchränkungen in Betreff des Viehes 
und der mit demſelben in Berührung kommenden Perſonen, keine An⸗ 
wendung. Die in dieſer Beziehung erforderlichen, den beſonderen 
le folder Anſtalten entſprechenden Anordnungen bat Dies 
jenige Polizeibehörde zu treffen, welcher die veterinär⸗polizeiliche Be⸗ 
aufſichtigung der betreffenden Räumlichkeiten obliegt. Der Inſtruktion 
ſind ſodann als beſondere Beilagen Anweiſungen für das Desinfektions⸗ 
Verfahren und für das Verfahren bei Obduktionen beigefügt. 

— Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
hat in einer Eingabe an das Reichskanzleramt feine Anfichten, betreffs 
der Erxichtung eines Reichs⸗Schifffahrtsamtes, ſowie 
der Hebung und Förderung der Schifffahrt in der Erklärung zuſam⸗ 
mengefaßt: „daß bei der Entwicklung und jetzigen Lage der Wirth⸗ 
ſchaftsverhältniſſe Deutſchlands ein dringendes und verſtärktes Be⸗ 
dürfniß vorliegt, daß Seitens aller Betheiligten die Verbeſſerung der 
Waſſerſtraßen und der Häfen, ſowie insbeſondere die Herſtellung von 
Kanälen zur Verbindung der Produktions⸗ und Konſumtionsgebiete 
unter einander und mit den Seehäfen und großen Strömen thatkräf⸗ 
tig in die Hand genommen werde. — daß die Flußkorrektionen, die 
Kanal⸗ und Hafenbauten in der Regel durch die Staaten oder das 
Reich und für deren Koſten auszuführen find, daß jedoch — nöthigen⸗ 
falls auf Grund eines Geſetzes — die Intereſſenten dazu angehalten 
werden müſſen, in einer der individuellen Lage des Falles entſprechen⸗ 
den Weiſe zu den Herſtellungskoſten beizutragen oder ſich bei dem 
Niſiko der Anlagekapital⸗Renke zu betheiligen, — daß die Grundlagen, 
auf denen N die Jutereſſenten des Niederrheins und Weſt⸗ 
phalens den Emſcher Kanal von Ruhrort nach Dortmund als erſten 
und wichtigſten Theil des Nhein⸗Elbe⸗Kanals und dem Rhein⸗Maas⸗ 
Kanal auszuführen ſtreben, im Allgemeinen als ſachgemäße und bei 
gutem Willen der Sn 0 als zum Auf führende betrachtet wer⸗ 
den können.“ — Behufs beſchleunigter Ausführung wichtiger Refor⸗ 
men des geſammten Schifffahrtsverkehrs beantragt der bleihende Aus⸗ 
ſchuß des Handelstags die Errichtung eines Reichs⸗Schifffahrtsamtes, 
welchem nach Analogie des Reichs⸗Eiſenbahnamtes die Beaufſichti⸗ 

ung der Schifffahrtsſtraßen und der damit zuſammenhängenden An⸗ 
agen und Einrichtungen, ſowie die Vorbereitung der auf die Schiff⸗ 
fahrt und deren Intereſſen bezüglichen Geſetze und Anordnungen un 
überhaupt die Pflege aller die Entwickelung und Förderung der Bin⸗ 
nen⸗ und Seeſchifffahrt betreffenden Angelegenheiten obliegt. 

— Die „Köln. Ztg.“ findet ſich zu nachſtehender Ehrenrettung 
Mommſené's veranlaßt: „Obwohl, das lächerliche Buch von 
Tiſſot: „Voyage au pays des milliards“, noch immer neue 
Auflagen erlebt, ſo iſt es nicht der Mühe Der die vielen Albern⸗ 
heiten zu widerlegen und die koloſſalen Zerrbilder zu berichtigen, 
welche dieſer flüchtigſte und oberflächlichſte aller franzöſiſchen Schwätzer 
zu Markte gebracht hat. Eine Unwahrbeit jedoch, die nun ſchon 


v. Tornys zu Stande — wie man ſieht, wahre Wunder. Neben 
Dupleſſis und Tornys laufen noch einige Männer durch das Stück, 
die ſich bei Courtiſanen wohl fühlen; das hindert den Einen aber nicht, 
um Dupleſſis' Schweſter anzuhalten! 

Wie geſagt, die Luft, die hier weht, iſt ungeſund. Im Uebrigen 
ſoll nicht geleugnet werden, daß das Stück mit bekanntem franzöſi⸗ 
ſchen Geſchick gemacht iſt, das namentlich im Bau des zweiten Akts 
hervortritt. Herzlich gelacht haben wir nur bei Dupleſſis' Advokaten⸗ 
rede im dritten Akt, die viel mehr eine Vertheidigung ſeiner ſelbſt als 
ſeines Clienten iſt. 

Die Darſtellung war lobenswerth, und ſie hätte ein größeres 
Publikum verdient, als ſich leider, wohl auch durch den ſtrömenden 
Regen abgehalten, eingefunden hatte. Direktor Haack ſpielte den 
Helden der Komödie Dupleſſis ſehr gewandt, mit den Alluren des 
Weltmannes. In dieſer Beziehung blieb kaum etwas zu wünſchen 
übrig. Dagegen hätte der Künſtler unſerem Gefühl nach den Um⸗ 
ſtand ſtärker betonen müſſen, daß ihn eben allein die Schwieger⸗ 
mutter „auf Abwege“ bringt. Wenn man Dupleſſis wirklich glau⸗ 
ben ſoll, daß er am Ende aus mehr als Pflichtgefühl zu ſeiner Frau 
zurückkehrt, ſo muß doch von ſeiner Liebe zu ihr etwas bemerkbar 
ſein. Die Hauptwirkung erzielte Herr Haack durch die ſchon erwähnte 
mit viel ſittlicher Entrüſtung vorgetragene Advokatenrede. Als Cor⸗ 
bier debütirte Herr Dederich, angenehm in Erſcheinung und Ma⸗ 
nieren, doch läßt ſich nach dieſer einen Leiſtung nicht wohl urtheilen. 
Ein wenig geziert erſchien uns Herr Adler als alter Rentier 
Guérinet, und Herr v. Tornys (Herr Nicola) hatte doch nur wenig 
von dem Weſen eines eleganten Roué's. Frau Weckes fand ſich mit 
der böſen Schwiegermutter nach Möglichkeit ab, Frl. Ebert und 
Herr Zilzer endlich repräſentirten die dienenden Geiſter mit Humor. 
Das Zuſammenſpiel war brillant, nicht minder die dekorative Aus⸗ 
ſtattung. E. 


Circus Renz. 


„Die Anziehungskraft, welche die Produktionen der Renz 'ſchen 
Künſtlergeſellſchaft noch immer auf unfer ſonſt fo leicht zu ermüdendes 
Publikum ausüben, zeigte ſich wieder am geſtrigen Abende, wo vor 
völlig ausverkauftem Haufe die Au ſtattungs⸗Pantomime „Schnee⸗ 
wittchen“ zum erſten Male gegeben wurde. Der Stoff derſelben 
iſt dem gleichnamigen bekannten Volksmärchen entnommen und man 
muß geſtehen, daß derſelbe ſich trotz ſeiner Ae ee Einfachheit 
doch zu glänzenden und dekorativen Effekten eignet. Auch von anderen 
Geſellſchaften iſt unſeres Wiſſens das Zaubermährchen Schneewittchen 
dargeſtellt worden, ebenſo wie Aſchenbrödel oder der gläſerne Pan⸗ 
toffel. Eine derartige Benützung der ſchönen deutſchen Volksmärchen 
hat vor Allem das für ſich, daß ſie namentlich dem Kinde die ſinnigen 
Schöpfungen der Volkspoeſie plaſtiſch vorführt und dem jugendlichene 


durch zweiundzwanzig Auflagen läuft, darum aber nicht begründeter 
wird, zu berichtigen, dürfte die Achtung vor einer der angeſehenſten 
wiſſenſchaftlichen Autoritäten Deutſchlands gebieten. Es ift doch zu 
arg und zu toll, wenn Tiſſot, nachdem er von der berliner Univerſität 
geſprochen, folgender Maßen fortfährt: „Herr Mommſen hat ſich nach 
dem Kriege zum großen Geſchichtsfälſcher zu Gunſten der preußiſchen 
Fr ur aufgeworfen. Er iſt der alte 

r ſigurirte mit vielen feiner Landsleute auf der Zivilliſte des 
Kaiſers mit einer Penſion von 10,000 Fr.“ Und ſo geht es weiter 
fort. Nach dem Kriege ie Herr Mommſen an einen franzöſiſchen 
Gelehrten, den Herr Tiſſot nennen könnte, geſchrieben, um ihn zu 
fragen, ob die Akademie des Inſcriptions ihm nicht feine 10,000 Fr. 
weiterzahlen könne. Da die Antwort auf ſich warten ließ, habe Herr 
Mommſen einen langen Artikel geſchrieben, in welchem er die Fran⸗ 
wien für ein Volk von Kretins erklärt habe u. ſ. w. Für deutſche 

eſer brauchen wir nicht zu bemerken, daß an allen dieſen Windbeute⸗ 
leien nicht ein 7 Wort ift. Mommſen hat von dem Kaiſer der 
Franzoſen keinen Franken und keinen Centime angenommen, und wenn 
manche unſerer Landsleute, und ſelbſt bedeutende Gelehrte, anders ge⸗ 
handelt und überdies an den Kaiſer der Franzoſen in einem byzanki⸗ 
niſchen Stil geſchrieben haben, wie das aus den Papieren der Tui⸗ 
lerien hervorging, ſo haben gerade dieſe 1 die vollſtändigſte 
Ehrenrettung für Theodor Mommſen gebracht.“ 


Aus Thüringen, 14. Juni In den Tagen vom 3. bis 6. Sep⸗ 
tember Bernau ſich die deutſchen Forftwirthe in Eiſenach. 
Wel Berathung kommen nach einer Mittheilung der „Eiſ. Ztg.“ u. A.: 
Welches Syſtem der e der Forſten empfiehlt 
ſich am meiſten, eingeleitet durch Oberforſtmeiſter Dankelmaun von 
Neuſtadt⸗Eberswalde. Nach welchen Grundſätzen iſt die Abfindun 
bei der Ablöſung von Waldſervituten zu bemeſſen? Ueber den Einfluß 
der Waldordnungen, der Verminderung der Flurgeſetze, der umfäng⸗ 
lichen Entwäſſerungen, Trockenlegungen, Flußregulirungen u. ſ. w. 
auf e e eee auf die Summe und Vertheilung der 
atmoſphäriſchen Niederſchläge, die Ergiebigkeit der Quellen, den 
Waſſerſtand auf Bächen und Flüſſen, auf die Bodenfeuchtigkeit und; 
auf die land⸗ und forſtwirthſchaftliche Produktion (eingeleitet durch, 
Geh. Oberforſtrath Dr. Grebe von Eiſenach) u. a. 

Dresden, 14. Juni. Dem gegenwärtig verſammelten ſächſiſchen 
Landtag iſt noch in ſeinem letzten Stadium eine überaus N 
und peinliche 1 e ee bereitet worden. Nachdem bereits vor 
Dei or. Tagen eine Nachforderung von faft einer halben Million 
Mark für den Bau des dresdner Polhtechnikums hat bewilligt werden 
müſſen, iſt jetzt die 86000 5 mit der noch weit beträchtlicherert 
Nachforderung von 760,000 M. für den Neubau des dresdner 
= theaters vor die Kammern getreten. Urſprünglich war der 

au auf 2,130,000 M. veranſchlagt; mit der nunmehrigen abermali⸗ 
gen Nachbewilligung wird ſich der geſammte, von den don pier 
des Landes aufzubringende ufwand auffdas Sümmchen von vier Mil 
lionen Mark belaufen, vorausgeſetzt immer, daß nicht noch eine wei⸗ 
tere Nachforderung Friese an die Stände herantreten wird. Der 
Finanzminiſter von Frieſen fühlt ſelbſt, wie man aus der Vorlage 
deutlich erſehen kann, das Unerhörte der Situation. Bei keiner an⸗ 
deren Gelegenheit iſt die Mangelhaftigkeit und Unzuverläſſigkeit von 
Bauanſchlägen in ſolcher Weiſe hervorgetreten wie bei dieſem Thea⸗ 
terbau. Die Hauptſchuld trägt der Leiter des Baues, der Architekt 
Manfred Semper, deſſen Aufſtellungen und Berechnungen aber, allem 
Auſcheine nach, auch durch den mitbetheiligten Oberlandhaumeiſter 
Hänel keine Korrektur erfahren haben. Der Miniſter rechtfertigt ſich 
zunächſt wegen des allerdings ſehr au ande Umſtandes, daß den 
Kammern nicht eher Kenntniß von der Sachlage gegeben worden iſt. 
Er hat trotz alles Drängens und trotz aller Verweiſe von Herrn 
Semper den bereits für Schluß des Winters in Ausſicht geſtellten 
Bericht, welcher einen a und untrüglichen Anhalt zu Be⸗ 
urtheilung der Höhe des Ge bien ergeben ſollte, erſt am 
2. Juni empfangen. Aus dieſem Berichte geht hervor, daß Herr 


Semper, welcher im Jahre 1873 erklärte, er werde mit der damals 


bewilligten Nachforderung von 400,000 
ſondern noch einen kleinen Ueberſchuß 
welche zur inneren 5 5 7 1 0 des 2 
andere wiederum ungenügend berückſicht hatte. 
natürlich ob dieſes Sachverhaltes in höch 


Thlr. nicht nur auskommen, 


ſprochen und die Aufforderung ertheilt, 
als nur irgend möglich 


1 zu verringern und jeden größeren Luxus in 
der inneren Ausſtattung i 0 J 


1 1 u vermeiden. Trotz dieſer miniſteriellen. 
Anweiſung a Herr Semper den unumgänglichen Mehraufwand 
auf 1,120,898 M. Da aus den früheren Bewilligungen nur noch die 
Summe von 460,886 M. vorhanden iſt, ſo beläuft ſich der Fehlbetrag 
auf 657,012 Mark. Eine erneute Prüfung der 
Herzen einen Begriff von all der Pracht und Herrlichkeit giebt, 
von denen das deutſche Mährchen cal andererſeits ge k dabei vie 
Duftiges und Poetiſches verloren, vieles was im Mährchen Anmuth 
und Einfachheit athmet muß hier dem glänzenden dekorativen Element 
weichen. — Die Pantomime war in 5 Tableaux gruppirt worden, 
zwiſchen die noch einzelne Szenen zum beſſeren Verſtändniß eingelegt 
waren. Im erſten Bilde ſehen wir die Königin (Frl. Martha) inmitten 
Page Hofes, der von den glänzend koſtümirten Rittern, Damen und 
agen gebildet wird. Auf dem Zauberſpiegel, in den nun die Königin 
blickt, erſcheinen die bekannten Worte, daß Schneewittchen tauſendmal 
ſchöner fein würde als die Königin, die in Folge deſſen in Eiferſucht 
zerfließt und auf Mittel zur Rache ſinnt. Vor Schlu 
tritt das Balletcorps in geſchmackvollen Koſtümen auf, um ſich in 
Tänzen und Gruppirungen zu produziren und ſchließlich eine Art 
Ballſpiel unter Aſſiſtenz einer Anzahl von koſtümirten Herren aufzu⸗ 
führen, die ſich gegenſeitig große vergoldete Bälle über die mittlere 
Gruppe des Ballets zuwerfen. In einer Zwiſchenſzene ertheilt die 
Königin (natürlich nur durch Pantomimen) einem Jäger den Auftrag 
Schneewittchen zu tödten, worguf dieſer durch die Bitten Schnee⸗ 
wittchens bewogen nur einen (natürlich blinden) Schuß auf ein Reh⸗ 
kalb feuert, welches durch die anege gejagt wird, jedoch 
unverletzt entkommt. Indeſſen kommt der Jäger mik dem angeblichen 
Serien des Thieres zurück, das er der Königin ftatt Schneewittchen 
erz vorlegen will. Das zweite Bild zeigt uns Schneewittchen bei 
den Zwergen. In der Mitte der Manege iſt eine Art von Zeltdach 
in Form eines zieaen Regenſchirms aufgeſchlagen, welches die Hütte 
der 7 Zwerge vorſtellen ſoll, hier erblickt man die kleinen 7 Betten dc. 
Schneewittchen wird nun von den Zwergen, die aus einer improvi⸗ 
ſirten Grube kommen, angetroffen. In Abweſenheit der Zwerge er⸗ 
ſcheint die Königin in Verkleidung mit dem vergifteten Apfel, worauf 
je in einem modernen eleganten Wagen, beſpannt mit einer ruſſiſchen 
roika, die von einem ruſſiſchen Kutſcher gelenkt wird, davonfährt, 
was allerdings nicht zum Charakter des Mährchens paſſen mag. Sehr 
elegant und mit einer Fülle von Dekorationen ausgeſtattet iſt der 
Zug, in dem der Königsprinz Schneewittchen (eine Wachsmaske) in 
einem gläſernen Sarge einherführt, der von 6 Pferden gezogen wird 
und an deſſen Enden 4 kleine Mädchen als Genien Platz nehmen. 


Das 4. Tableau, Schneewitthens Erwachen, gelangte nicht zur vollen 


Ausführung, da den Zwergen nur die Nachricht davon verkündet 
wird. Sehr glänzend Inden geſtaltet ſich wiederum das Krönnngsfeſt, 
in dem der Prinz mit Schneewittchen bei der Königin erſcheint, die 
ſic Strafe in glühenden S 4 tanzen muß. An das Ganze ſchließt 
ich ein Schlußkableau „Große Apotheoſe“, die zwar mit dem Mährchen 
nicht in Verbindung ſteht, jedoch durch ihre Pracht und das geſchickte 


Arrangement überraſchend wirkt. Es erſcheint eine Art von Triumph⸗ 
wagen, gezogen von 6 Pferden. Auf dem ſtaffelförmigen Aufbau bes 


findet ſich eine Damengruppe in reichen Koſtümen, während Frau 
Oceana we der Spitze der Staffel _ftebt, geiifierme A als 


Genius der Apotheoſe, deren Bedeutung nicht recht klar iſt. ieſem 


Wagen folgt ein zweiter, auf dem einige Zwerge Platz genommen 


0 er Schluß der Pantomime geſtaltete ſich zu einer Ovation 
ür Herrn Renz, der mehrmals ſtürmiſch e 7 5 5 55 
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lungen, auf welche Miniſter v. Frieſen drang, ergab eine abermalige, 
bezeichnende Ueberraſchung. Es waren die Koſten für Heizungs⸗ und 
Ventilations⸗Einrichtungen auf 61,559 M. angegeben, während ſte ſich 
in Wirklichkeit auf eben ſo viel Thaler beliefen. Im Uebrigen er⸗ 
klärten die Herren Semper und Hänel, daß Nichts geſtrichen werden 
könne. Das Finanzminiſterium ſieht ſich nun in die Nothwendigkeit 
verſetzt, die Au en a der Summe von 760,000 M verlangen 
zu müſſen. Auf einen Vorſchlag, welchen Herr Semper sen. wegen 
der Beſeitigung der kahlen Wände des oberſten Aufſatzes über dem 
Bühnenraum gemacht, welcher Theil des Baues bekanntlich ſchon viel 
Anfechtung erfahren, will das Finanzminiſterium nicht eingehen, weil 
die Ausführung Ar Vorſchlages abermals die Summe von 16,000 
M. beanſprucht. An Stelle der kahlen Wände ſollte nach jenem Vor⸗ 
ſchlag ornamentale Bildhauerarbeit treten. a 

Stuttgart, 10. Juni. Schon jetzt beginnen die Vorbereitungen 
zu einem würdigen Empfange des deutſchen Kaiſers, der be⸗ 
kanntlich im September erwartet wird. Es hat ſich dieſer Tage ein 
aus nationalgeſinnten Männern beſtehendes Komite gebildet, welches 

ich zunächſt mit den bürgerlichen Kollegien behufs Feſtſtellung der 
eitens der Stadtgemeinde dem allverehrten Gaſte zu Ehren in Aus⸗ 
ſicht genommenen Feſtlichkeiten in's Benehmen ſetzen wird. Der Kaiſer 
wird ſich von hier in die Reichslande begeben und hat, wie die 
„D. A. Z.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, von Metz aus Stuttgart wieder zu berühren und zwar in 
den Tagen des weit über Schwabens Grenzen hinaus bekannten can⸗ 
ſtatter Volksfeſtes, welchem durch die Anweſenheit des hohen Gaſtes 
ein beſonderer Glanz verliehen würde. Der Kaiſer, welcher zum erſten 
Male die ſchwäbiſche Reſidenz beſucht, wird von der geſammten Be⸗ 
m mit Freuden und aufrichtigſter Verehrung empfangen 
werden. 

Straßburg, 12. Juni. Die Erwerbung des Terrains zur Aus- 
führung der Stadterweiterung iſt im vollen Gange. Die ange— 
kauften Grundſtücke zwiſchen dem Steinthore und dem Kronenburger⸗ 
thor find bereits durch Grenzſteine abgeſteckt und ſoll an dieſen Stel- 
len mit den Neubauten der Enceinte zuerſt vorgegangen werden. Die 
meiſten Terrainankäufe geſchehen im Wege des Enteignungsverfab- 
rens, da ſich nur wenige Beſitzer zu freihändigem Verkauf nach der 
fiskaliſchen Taxe verſtehen. 


BE 


Non, 11. Juni. Dem italieniſchen Staatsrath war von dem 
Miniſterium die Frage zur Entſcheidung vorgelegt worden, ob die nach 
dem Garantiegeſetze dem Papſtſe zuſtehende jährliche Dotation 
von 3½ Millionen Franken hinſichtlich ihres Verfalles nach den Bes 
ſtimmungen des Penſionsgeſetzes oder ſonſt wie zu behandeln ſei. Der, 
Staatsrath hatte den Spruch gefällt, daß die Dotation dem Penſions⸗ 
geſetze gemäß zu behandeln ſei und ihr damit eine Verjährung erſt 
nach dreißig Jahren geſichert. Die Frage kam indeſſen noch einmal 
vor die Kammer und wurde der Budgetkommiſſion ſüberwieſen. Die⸗ 
ſelbe hat in dieſen Tagen mit drei Stimmen Majorität die Erklärung 
abgegeben, daß die päpſtliche Dotation zu den Zahlungen zu rechnen 
ſei, welche nach fünf Jahren verfallen und hat in Folge deſſen den 
noch nicht erhobenen Jahresbetrag aus 1871 von dem Budget geſtri⸗ 
chen. — Nach dem klerikalen „Rome“ werden die deutſchen Pilger, 
welche am 10. d. M. Abends unter der Führung des bairiſchen Füſr⸗ 
ſten Löwenſtein und des weſtfäliſchen Barons von Los in 
Rom eingetroffen find, am 21. Juni, dem Jahrestage der Thronbes 
ſteigung Pius IX. in feierlicher Audienz im Vatikan empfangen 
werden, nachdem ſie am Morgen dieſes Tages in Sanet Peter Meſſe 
gehört und aus den Händen des Kardinal Ledochowski das heilige 
Abendmahl empfangen haben. Der bekannte Dr. Joſeph Blum iſt 
ihnen vorausgereiſt und hat dem Papſt ſein Werk „Leben Pius IX.“ 


überreicht. 
= Rußland und Polen. 


Petersburg, 14. Juni. Wie die „Nowoje Wremja“ (Neue Zeit) 
aus zu verläſſiger Quelle erfährt, beabſichtigen die beiden zuſtändigen 
Miniſterien über die evangeliſch-lutheriſchen Landſchulen Liv⸗ 
lands, die bis jetzt, wie fie ſagt, unter ausſchließlicher und unkontro⸗ 
irter Aufſicht der livländiſchen Ritterſchaft und der evangeliſch— 


nächſt Frl. Eliſe die geübteſte Schulreiterin der Geſellſchaft ſein dürfte. 
Leider fiel während der Vorſtellung ein heftiger Regen, der durch die 
Dachbedeckung drang und in dem Rundgange des Cirkus eine kleine 
Ueberſchwemmung verurſachte. In Folge deſſen verließ ein Theil des 
Publikums die Vorſtellung am Schluß der erſten Abtheilung, welche 
aber erſt nach 10 Uhr beendet war. ne 


Der Circus Salamonsky in Hamburg 


hat in den letzten Tagen viel Ungemach erlebt. Am 11. d., Nachmit⸗ 
tags, ereignete ſich ein Unglück dadurch, daß im Damen⸗Hürdenrennen 
der von Fräulein Klara gerittene braune Hengſt „Lord“, welcher ſich 
ſchon im neulichen Rennen etwas unlenkſam und eigenſinnig zeigte, 
die Hürde refüſirte, ſeitwärts über die Barriere ſetzte und mitten 
zwiſchen die dort dicht gedrängten Zuſchauer ſprang. Ein etwa 
15jähriger Seilmacherlehrling aus Alkona und einige andere Per⸗ 
ſonen wurden von dem wilden Thiere niedergetreten. Erſterer er⸗ 
hielt einen Hufſchlag am Kopfe, eflitt einen Schädelhruch und ſtarb 
auf der Stelle. Zwei andere Perſouen erhielten ebenfalls bedeutende 
Verletzungen (die Eine ſoll einen Bruch des Vorderarms, die Andere 
einen Bruch des Schlüſſelbeins davongetragen haben), während 
Frl. Klara mit leichten Kontuſionen davonkam. — Ferner hatte 
ein Künſtler, der ſich mit einem Velozipede auf einem Seil verſuchte, 
das Unglück, von dem Seil herabzuſtürzen und ſich ganz erhebliche 
Verletzungen zuzuziehen. Ein von Berlin herübergeſchickter Hengſt 
erwies ſich ſo bösartig, daß er im Circus nicht verwendet werden 
konnte. Trotz der Warnung des Direktors näherte ſich ein Stall⸗ 
knecht dem Thiere in ag: Weiſe, jo daß er einen Schlag 
vor die Bruſt erhielt und beſinnungslos fortgetragen werden mußte. 
Das „N. B. T.“ erzählt folgende Geſchichte aus Berlin, für 
die ihm die Vertretung überlaſſen bleiben muß: Es wird gewiß noch 
vielen Lefern erinnexrlich ſein, daß Ende der fünfziger Jahre, als in dem 
jetzt im Abbruch befindlichen Circus Renz in der Friedrichſtraße (in 
Berlin) die Kunſtreitergeſellſchaft von Eduard Wollſchläger ſpielte, 
eine junge Reiterin, die unter dem Namen Miß Ella auftrat, die alle 
emeinſte Bewunderung hervorrief. Miß Ella war eine große ſchlanke 
Blondine, ſie ritt nie ohne Teppich und meiſt auf ungeſatteltem Pferde 
dabei überragte ſie in tes Leiſtungen den tüchtigſten Parforce-Rei⸗ 
ter und übte eine ſo bedeutende Anztebungstrait aus, daß während der 
Zeit ihres Auftretens der Eircus allabendlich überfüllt war. Wie allen 
ibren Berufsgenoſſinnen, fo paſſirte auch ihr eines Abends das Mal⸗ 
heur zu ſtürzen und ſich einen Fuß zu verletzen. Längere Zeit war 
ie verhindert aufzutreten und es verbreitetete ſich das Gerücht, Miß 
Kia fer fein individuum generis feminini ſondern maseulini; dies 
follten die fie behandelnden Aerzte entdeckt haben. Ganz aufgeklärt 
wurde die Sache nicht, Miß Ella genas, und verſchwand auch ſogleich, 
kein Menſch wußte, wohin fie ſich gewendet hatte und da die Aufmerk⸗ 
famkeit des Publikums ſehr bald auf andere Ereigniſſe gelenkt wurde, 
o war Miß Ella bald vergeſſen und außer in Kunſtreiterkreiſen wurde 
ihr Name jaft gar nicht mehr genannt. Auch wir gedachten nicht mehr 
der verwegenſten aller Reiterinnen und würden auch heute nicht auf 
ſie zurückgelommen ſein, wenn wir nicht durch einen Zufall Gelegen⸗ 
heit gefunden hätten, Miß Ella, freilich in etwas ſehr veränderter Ge⸗ 
ſtalt, von Neuem kennen zu lernen. Neben ihr war nämlich zu da⸗ 


lutheriſchen Geiſtlichkeit ſtehen, eine regelmäßige Beaufſichtigung ſei⸗ 
tens der Regierung einzuführen, wie ſie auch für die Gouvernements 
Eſtland und Kurland in Ausſicht genommen iſt. — Wie die ruſſiſche 
„Börſ.⸗Ztg.“ hört, beabſichtigt man den immer mehr um ſich grei⸗ 
fenden Devaſtationen der Privatwaldungen durch Fällen der Stämme, 
wodurch einzelne Gegenden des Reiches mit vollſtändiger Entwaldung 
bedroht werden, durch eine geſetzliche Beſtim mung Einhalt 
zu thun, nach welcher das Fällen in Privatwaldungen nicht anders 
geſtattet ſein ſoll, als mit Genehmigung dazu beſonders angeſtellter 
Förſter und innerhalb der von dieſen angegebenen Grenzen. Dieſe 
Beſtimmungen ſollen nur in den Gouvernements zur Anwendung 
kommen, in denen die Landſchaftsverſammlungen ſich für die Zweck- 
mäßigkeit derſelben ausſprechen, deren Pflicht es auch ſein würde, die 
Koſten für den Unterhalt der Förſter zu tragen. 


Türkei und Donanufürſtenthümer 


Etwas abweichend von der früheren Verſion lautet das nunmehr 
in wörtlicher Ueberſetzung erſchienene Schreiben des abgeſetzten 
Sultans Abdul- Aziz an den neuen Herrſcher Murad. Nachſte⸗ 
hend der Wortlaut: 

Ich ergreife meine Zuflucht exſtens 5 Gott und zweitens zu Dei⸗ 
ner kaiſerlichen Majeſtät. Indem ich zu Deiner Thronbeſteigung Glück 
wünſche, bedaure ich, daß es mir nicht gelungen iſt, im Dienſte der 
Nation das Ziel meines Strebens und meines Eifers erreicht zu ha⸗ 
ben, und wünſche, daß dieſes Deiner kaiſerlichen Majeſtät gelingen 
werde. Ich hoffe, Du wirſt es nicht vergeſſen, daß ich Deiner kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät die Mittel und Wege zur Erhöhung des National⸗ 
ruhmes und zur Sicherung der Zukunft des Reiches bereitet habe; ich 
empfehle Dir, Dich zu erinnern, daß die Armee, die ich sbewaffnet 
habe, mich in dieſe Lage verſetzt hat. Edelmuth und Menſchlichkeit 
gebieten, daß man den Bedrängten Hülfe leiſte; ich bitte alſo Deine 
kaiſerliche Majeſtät, mich aus der gegenwärtigen Bedrängtheit zu er⸗ 
retten und mir einen e Wohnſitz anzuweiſen. Ich trete 
der Familie Abdul Medſchid Chans die Herrſchaft des osmaniſchen 
Reiches ab. Am 9. Dſchemazi ül ewel (1. Juli 1876). 
Abdul⸗Aziz. 

Außerdem ging noch ein zweiter Brief an Murad ab, welcher in 
Ueberſetzung folgendermaßen lautet: 

Ich habe Dir in zehn Jahren nichts zu Leide gethan, Du wirſt 
mir auch nichts zu Leide thun; aber der Ort, den Du mir als Woh⸗ 
nung angewieſen haſt, iſt mir unerträglich, und ich erwarte alſo von 
a Gnade, daß Du mir einen zweckmäßigeren Ort anweiſen 
werdeſt. 

Die Nachforſchungen nach den Schätzen des vorigen Sultan 
dauern noch immer fort; 7 Millionen Lire in Conſolidés find bereits 
durch den Schwager des Sultans Murad, Nuri Paſcha, an das 
Finanzminiſterium abgeliefert worden. Von den Krondiamanten find 
ſchon viele wieder aufgefunden; auch der größte Diamant des türki⸗ 
ſchen Kronſchatzes, der ſogenannte Tſchoban Taſchi, „Hirtenſtein“, der 
ſeit mehreren Jahren vermißt wurde, hat ſich bei dieſem Anlaß wies 
der vorgefunden; Sultan Abdul Aziz hatte ihn einſt aus dem kaiſer⸗ 
lichen Schatze ſich bringen laſſen und ihn nie wieder abgeliefert; in 
den letzten Jahren, wo er ſchon unter dem Einfluß feiner Geiſtes⸗ 
zerrüttung ſtand, ſoll er ihn einem Lotterbuben geſchenkt haben; er 
fand ſich aber unter den Effekten der Sultanin⸗Mutter. Nach den 
„Tablettes d'un ſpectateur“, welches die Nachricht vom Tode der 
Sultanin Valide und des Prinzen Izzeddin dementirt, iſt der 
Letztere das nichtsſagendſte und trägſte Weſen der Welt und lebt ver- 
geſſen von Allen. (Leider iſt nicht geſagt wo?) Die Sultanin⸗Mutter 
machte, als ſie den Tod ihres Sohnes erfuhr, den Verſuch, ſich aus 
einem Fenſter des Palaſtes von Tſcheragan zu ſtürzen, man konnte 
ſie aber noch zurückhalten und ſeitdem bewacht man ſie ununterbrochen, 
um weitere Verſuche zu verhindern. 

Das urſprüngliche Konſtitutions⸗Elaborat Midhat 
Paſcha's lautet nach der „Peſter Correſpondence“ wie folgt: 

1) „Der türkiſche Staat als ſolcher hat gar keine Religion, erkennt 
jedoch alle Kulte an, beſchützt und e dieſelben. 

2) Jede Nationalität und Konfeſſion behält die freie Ausübung 


Der abgeſetzte 


maliger Zeit eine Schulreiterin Draguilla engagirt, die aber bald dar⸗ 
auf der Kunſt Valet ſagte und einen reichen 1 heirathete. Ihre 
Mittel geſtatteten ihr manches Vergnügen, mit ihrem Gemahl beſuchte 
fie Bäder und klimatiſche Kurorte, reiſte überhaupt viel umher, ver⸗ 
ſäumte aber aus alter Anhänglichkeit nie eine Circusvorſtellung, ſobald 
ſich ihr dazu Gelegenheit bot. So kam das vormalige Fräulein 
aa ene auch in den Circus Salamonsky. Hier durchwandexrte fie 
am Arme ihres Gatten während dex Pauſe den Pferdeſtall und begeg⸗ 
nete am Ausgange deſſelben dem Direktor. Dieſem kam das Geſicht 
ſehr bekannt dor, er blieb einen Moment ſtehen und betrachtete fie, 
ein Gleiches that auch Fräulein Draguillg, dann öffnete fie ihren 
Mund und flüſterte ihm die Worte „Miß Ella“ zu. — Achtzehn Jahre 
find vergangen, ſeit Miß Ella und Fräulein Draguillg Mitglieder 
einer Circusgeſellſchaft waren, und jetzt iſt das vormalige Fräulein 
Draguilla eine Weltdame und ihre Kollegin Miß Ella einer der tüch⸗ 
tigſten Kunſtreiterdirektoren — Herr Salamonsky. 


0 — 


Das Pferderennen in Longchamp. 
Paris, 11. Juni. 

Heute Nachmittag hatte Paris vollſtändig das Ausſehen einer 
Provinzialſtadt. Die Straßen waren ausgeſtorben und nur höchſt 
ſelten fuhr eine Droſchke durch die vereinſamten Straßen. Mit Aus⸗ 
nahme der Concierges, der Wirthe und ihrer Kellner, die aber ver⸗ 
eblich auf Kunden warteten ſo wie derjenigen Leute, die Paris über⸗ 
2 5 nie verlaſſen oder verlaſſen können, war heute Alles auf dem 
Longchamp des Bois de Boulogne, wo um den Hunderttauſendfran⸗ 
kenpreis gewettrennt wurde. Von 10 Uhr wallfahrtete bereits „ganz 
Paris“ zu Wagen, zu Pferde, zu Fuß, mit Eiſenbahn und Dampf⸗ 
ſchiff nach dem boulogner Wäldchen, und um 3 Uhr war der Subreng 

zu den Eiſenbahnen und Seine⸗Dampfſchiffen — Wagen, die vielfa 
mit 100 bis 200 Fr. bezahlt wurden, waren ſchon um 1 Uhr nicht 
mehr zu haben — noch immer furchtbar, obgleich alle Hoffnung be⸗ 
reits verloren war, dem großen Wettrennen anwohnen zu können. 
Ihr Korreſpondent traf um 1 Uhr auf dem Longchamp ein. Der 
ungeheure Raum vor den Tribünen war ſchon von einer gewaltigen 
Menſchenmenge bedeckt, die Tribünen aber noch ſpärlich beſetzt, ob⸗ 
gleich das Wettrennen um 2 Uhr beginnen ſollte. Der Himmel hatte 
des Morgens eine trübes Ausſehen gehabt, dabei war es furchtbar 
kalt, und die vornehme Welt kam jedenfalls ſo ſpät, weil die Damen 
derſelben ſich nicht entſchließen konnten, ihre neuen und eleganten Som⸗ 
merkleider bei Seite zu legen, und in „Demi Saison“ zu erſcheinen. 
Die Furcht, ſich zu erlälten, ſchien aber den Sieg davongetragen zu 
haben, denn faſt alle Damen erſchienen in Frühjahrskleidern. Nur 
in der präſidentſchaftlichen Tribüne ſchien man dem Wetter Trotz 
bieten zu wollen, denn dort waren alle Damen in Sommertracht, d. 
in leichten weiß⸗blauen ſeidenen Stoffen, wobei auffiel, daß ſie ſich 
aft alle mit hochrothen Sonnenſchirmen les iſt die neueſte Mode) 
gegen die Sonne zu ſchirmen ſuchten, die aber nur ſelten durch die 
dichten Wolken einen verſteckten Blick auf Longchamp warf. Die weiß⸗ 
blauen Farben der Tracht der Damen mit ihren feuerrothen Son⸗ 
nenſchirmen gab zu vielen Späßen Anlaß. In der präſidentſchaftlichen 
Tribüne fanden 50 die erſten Perſonen um 214 Uhr ein. Die erſten 
waren der Graf und die Gräfin von Flandern, dann erſchien die 
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ihres Ritus unter dem betreffenden kirchlichen Oberhaupte und befitt 
vollſtändige autonome Kirchenverwaltung. 

e Sultan bleibt Khalife, Religions⸗Chef der Muſelmanen 
und Staatsoberhaupt. 5 

4) Der Sultan genießt vollſtändige Souveränetätsrechte und be⸗ 
ſchließt über Krieg und Frieden. Gegen Willkürakte des Sultans 
kann jedoch die Volksvertretung Einfprache erheben. 

5) Die Volksvertretung beſteht aus freigewählten Abgeordneten 
der einzelnen Diſtrikte. Die Wahl baſirt auf einem gewiſſen, mit 
Rückſicht auf den erwünſchten ſoliden konſervativen Charakter der 
Kammer höher angeſetzten Zenſus. 5 ; 

6) Alle Unterthanen des türkiſchen Reiches, ohne Unterſchied der 
Konfeſſion und Nationalität, beſitzen das aktive und paſſive Wahlrecht. 

7) Die Abgeordnetenkammer prüft die Klagen gegen Mißbräuche 
der Verwaltung aller Provinzen, um den Mißbräuchen zu ſteuern und 
die eventuelle Intervention fremder Mächte ausſchließen zu können. 

8) Die Kammer hat das Recht, gegen geſetzwidrige Akte des 
Sultans Verwahrung einzulegen. 

N 9 Fe Kammer ſtellt alljährlich das Staatsbudget und die Zivil⸗ 
iſte feſt. 

10) Die Miniſter werden vom Sultan ernannt und ſind der 
Volksvertretung verantwortlich. IT N 
11) Die Kammer hat bezüglich der Politik kein Initiativrecht, 
jedoch ſteht ihr das Recht der Kontrole zu. 3 

12) Alle Unterthanen des türkiſchen Reiches, ohne Unterſchied der 
Konfeſſion und Nationalität, find vor dem Geſetze gleich und haben 
gleiche Rechte und gleiche Pflichten. ee 

13) Alle Würden und Aemter, ſowohl im Zivil⸗ als im Militär⸗ 
dienſte des Reiches, ſind allen Unterthanen gleichmäßig zugänglich. 
14) Jeder Angeklagte muß binnen 24 Stunden vor feinen natür⸗ 
lichen Richter geſtellt werden. 

15) Für Kriminalfälle werden Aſſiſen eingeführt. Die Geſchwor⸗ 
nen werden aus der Mitte der Bevölkerung ohne Unterſchied der 
Konfeſſion und Nationalität erwählt. 

16) Es wird Preßfreiheit gewährt, welche durch ein Spezialgeſetz 
geregelt wird. a 

17) Der Stgatsrath wird beibehalten. Die Mitglieder deſſelben 
ernennt der Sultan nn Vorſchlag des Miniſterrathes. 

55 75 Der Staatsrath ift mit der Ausarbeitung der Geſetzentwürfe 

etraut. 

19) Alle Staatsbeamten ernennt der Sultan auf Vorſchlag der 
Miniſter. Jeder Beamte iſt für ſeine Akte Derne 8 


Ueber dies Verfaſſungswerk ſchreibt die „Wiener Abendpoſt“: 

„In mehreren Blättern begegnen wir Andeutungen über die orga⸗ 
niſchen Geſetze, welche die neue Pfortenregiexung vorbereitet und denen 
Sultan Murad V. prinzipiell bereits ſeine Zuſtimmung ertheilt haben 
joll, Wie es ſcheint, hat Midhad Paſcha feine etwas weitergehenden 
Reformprojekte im Miniſterrathe nicht vollſtändig durchzuſetzen 
vermocht. Der. Großvezier Mehmed Ruſchdi behauptet feinen 
etwas konſervativer nuanzirten Standpunkt nicht ohne Erfolg 
und auch Huſſein Avni Paſcha ſoll wenigſtens jenen Punkten 
der beabſichtigten Reform, welche die politiſche Macht der 
Krone allzuſehr einzuſchränken beſtimmt waren, keine Sympathien ent⸗ 
gegenbringen. An eine einfache Adoption abendländiſcher Verfaſſungs⸗ 
muſter iſt unter ſolchen Verhältniſſen ſchwerlich zu denken. Dagegen 
iſt die Regierung allem Ermeſſen nach einig in dem Bemühen, auf 
dem Gebiete der Staatshaushaltsfragen eine ſtrenge und eingreifende 
Kontrolle zu ermöglichen, und der einzuſetzende Nationalrath dürfte 
gene 15 8 Richtung mit ausreichenden Rechtsbefugniſſen ausge⸗ 

attet werden. 


Was die Inſurgenten betrifft, fo wird abzuwarten fein, wie 
ſie ſich zu den türkiſchen Anerbietungen ſtellen werden. Die „Politi⸗ 
ſche Korreſpondenz“ meldet, die Skuptſchina der Inſurgenten in Nord⸗ 
bosnien habe beſchloſſen, mit den Türken nicht zu unterhandeln, ſon⸗ 
dern den Kampf fortzuſetzen, daſſelbe wurde, freilich unverbürgt, auch 
von den Heregowzen gemeldet. — Ueber die Vernichtung einer bu = 
gariſchen Inſurgentenbande wird der „Polit. Korr.“ aus 
N v. 8. d. Nachſtehendes mitgetheilt: 

ie wichtigſte Begebenheit, welche in unſerer unmi s 
gebung ſich e e iſt das Ragſſche Geschl. welches die dunn 
riſche Inſurgentenbande ereilt hat, welche vor Kurzem am Bord des 
hre Nusſch es der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Nadetzky“ 
ihre Ausſchiffung bei Rozlodni erzwungen hat. ie erwähnte, 200 
Mann ſtarke Inſur enten ag wurde von den türkiſchen Truppen 


200 U und im buchſtäblichen Sinne des Wortes vernichtet. Von den 
> nfurgenten blieben nur 10 am Leben, und dieſe befinden ſich im 


Herzogin von Sachſen⸗Koburg (Prinzeſſin Clementine von Orleans). 
Dieſelbe ſchien vollſtändig zu Haus zu ſein: ſie nahm nicht allein en 
Ehrenplatz ein, ſondern verdunkelte ſogar vollſtändig die Prä⸗ 
ſidenten der Republik, die, als ſie ſpäter mit ihrem Gemahl 
kam, den zweiten Sitz einnahm. Der Geſandte von Morolto 
erſchien zugleich mit der Prinzeſſin Clementine von Orleans. 
Nach ihnen kam der Großfürſt und die Großfürſtin Michael von 
Rußland. Außer dieſen fürſtlichen Perſonen befanden ſich in der 
ede Boeder Tribüne noch der Fürſt von Hohenlohe, der ſpa⸗ 

der türkiſche Kain der 


pr 

niſche Botſchafter und feine Gemahlin, 

ſich — dieſes fiel allgemein auf — dem Großfürſten fern hielt, wäh⸗ 
rend Fürſt von Hohenlohe ſich von dem Großfürſten Michael ſeiner 
Gemahlin vorſtellen ließ, der Herzog ee der aber wenig beachtet 
wurde, der Marſchall Canrobert, der, obgleich Bonapartiſt, ſich viel 
mit der Prinzeſſin Clementine unterhielt, die Herzogin de Caſtries, 
die Schwägerin der Marſchallin (fie war in Trauer wegen des Todes 
ihres Vaters, des wiener Banquiers Sing), ſowie die Tochter des 
Marſchalls Mae Mahon, die, wie die Schmeichler behaupten, der 
Königin von England, als ſie noch jung war, ſehr ähnlich ſehen ſoll. 
Einige andere Herren und Damen, darunter auch die Baronin Alfons 
v. Rothſchild, befanden ſich noch in der präſidentſchaftlichen Loge. 
Von den Miniſtern hatte ſich nur noch de Ciſſey (Krieg) eingefunden. 
Deputirte und Senatoren bemerkte man nur wenig, jedenfalls keine 
hervorragende Perſönlichkeit. Der Marſchall hielt ſlch im Hinter⸗ 
grunde. Er zeigte ſich jedoch heute höchſt artig und überreichte, als 
er in die Loge eintrat, der Gräfin von Flandern einen großen Blu⸗ 
menſtrauß. Die Marſchallin ſchien recht vergnügt zu ſein. Sie 
ſprach faſt mit allen in der präſidentſchaftlichen Loge anweſenden 
Perſonen, beſonders mit den maxokkaniſchen Abgeſandten, mit den 
letztern vermittelſt eines Dolmetſchers. Die präſidentſchaftliche Loge 
zog natürlich bis zu dem Preislaufe um den Hunderttauſend⸗Preis 
alle Blicke auf ſich. Beſonders fiel auf, daß die Sitze unter der prä⸗ 
ſideutſchaftlichen Loge unbeſetzt blieben. Die Polizeidiener, welche 
dort in Unmaſſe aufgeſtellt waren, duldeten nicht daß ſich Jemand 
dort eit dien Es hieß, daß der Polizeipräfekt in ſeiner hohen 
Weisheit dieſe en ergriffen habe, weil er befürchtete, daß irgend 
ein Pole wieder auf Rache⸗Ideen verfallen könnte, wenn er ein Mit⸗ 
glied der le fd ruſſiſchen Familie wiederum im Bois de Boulogne 
erblicke. Um 4 Uhr wurde die Aufmerkſamkeit der ungeheuren Menge 
von der präſidentſchaftlichen Loge abgelenkt. Die neun Pferde, welche 
um den Hunderttauſend⸗Preis wettrennen ſollten, betraten den Kampf⸗ 
platz. Die Menge war äußerſt geſpannt. Das Ziel erreichte zuerſt 
— und man hatte dies allgemein erwartet — Kisber, welcher bereits 
den Derby⸗Preis in England gewann. Als der Sieger zurückkam, 
umringte ihn die Menge und jubelte ihm zu. Der Mar chall und 
die Marſchallin Mac or begaben ſich nach dieſem Wettrennen 
hinweg, ohne daß die Y en irgend eine Kundgebung machte. Die 
h ohen Serjächen begaben ſich nach dem Landſitze, welchen die Ba⸗ 
ronin v. Rothſchild in der Nähe des Bois de Boulogne beſitzt, und 
wo ſie Erfriſchungen vorbereitet hatte. Bedeutende Summen wech⸗ 
ſelten ihre Beſitzer. Der Beſitzer des Kisber gewann über eine 
Million. (Köln. Ztg.) 
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Blaine wurde, als er am Sonntag Morgen zur Kirche ging, vom 
Sonnenſtich betroffen, es überfiel ihn in Folge der Ueberanftren ung 
und Hitze eine Ohnmacht und er blieb mehrere Stunden bewußllo ? 
Seitdem bat er ſich langſam erholt und befindet ſich jetzt außer Ge⸗ 
fahr. Conkling, Briſtowe, Hartranft und Morton ſind die nächſtbe⸗ 
Nuts ten Kandidaten. Allgemein glaubt man, daß Pennſylvanien den 

usſchlag geben werde. Die Abgeordneten dieſes Staates wollen zu⸗ 
nächſt für Hartranft ſtimmen, doch wird au enſcheinlich in zweiter Li⸗ 
nie die Wahl der Majorität auf Blaine fallen. 

Die Anſchuldigungen gegen den Sprecher des Repräſentantenhau⸗ 
ſes, Herrn Kerr, find durch einſtimmigen Bericht des Ausſchuſſes für 
grundlos erklärt worden. — Im Hauſe iſt eine Reſolution durchge⸗ 
gangen, laut welcher der Präſident aufgefordert wird, Unterhandlun⸗ 
gen mit China wegen eines neuen Vertrages zu Beſchränkung der chi⸗ 
neſiſchen Einwanderung anzuknüpfen. 


anzen Jugendkräfte in entſagungs voller Thätigkeit Anderen geopfert 
aben. Was ſoll der 50 jährige Beamte, der redlich gedient hat, und 
möglicher Weiſe nur im Beſitz einer zahlreichen Familie iſt beginnen, 
wenn er gerade deshalb keine Stellung bekommen kann? Ein junger 
reier Mann kammt leichter in der Welt fort, und wird in den mei⸗ 
en Fällen keine M er annehmen, die er n als 

lmoſen anſehen würde. Der gebildete Wirthſchaftsbeamte follte nicht 
le werden, und es mag ihm erlaubt fein, trotz feiner dienen⸗ 
den Stellung, das Ehrgefühl zu beſitzen, auf welches ein rechtlicher 
und thätiger Mann Anſpruch machen kann. Aus dieſem Grunde 
mußte es ein Verſorgungs⸗ und kein Unterſtützungsperein ſeinzſ die 
durch Beiträge erzielten Kapitalien nebſt Zinſen müßten lediglich für 
die älteſten Beamten verwendet werden. 

Angenommen, daß in der Provinz 2000 Beamte exiſtiren, von de⸗ 
nen ſich nur die Hälfte mit einem jährlichen Beiträge von 12 M. an 
dem Vereine a fo würde alle Jahre ein Kapital von 12,000 M. 
uſammenkommen. Der Verein oder die Vorſtandsmitglieder müßten 
ſodann eine Bauernwirthſchaft von 660 bis 100 Morgen zukaufen, 
die nötyigen Gebäude hinzuſtellen und dann einem hilfsbedürftigen 
Wirthſ aftsbeamten gegen eine mäßige Pacht auf Lebenszeit zu über⸗ 
geben, der indeß ſeine Beitrage nach wie vor zahlen müßte. Durch 
die Beiträge und die Einkünfte aus den verpachteten Wirthſchaften 
würde ſich das Kapital immer mehr anhäufen, da ſich Zins auf Zins 
zum Kapitale anſammelt. Es hätten dann mit der get auch die jün⸗ 
ge Beamten Ausficht auf baldige Verſorgung. So mancher junge 
andwirth wird hier denken, was iſt mit 60 oder 100 Morgen anzu⸗ 
fangen, denn die meiſten wiegen ſich in Illuſionen, die mit den Jah⸗ 
ren allmählich ſchwinden, aber der erfahrene Landwirth er le daß 60 
Morgen eine Familie gut erhalten können, daß ein kleiner Beſitz ohne 
Verpflichtung angenehmer iſt, als ein großer mit Laſten. Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden hätte jeder junge Mann ſchon beim Eintritt in die 
Wirthſchaft die Ausſicht auf eine Verſorgung im Alter und der ſo 
ſchwere Beruf, der ihn mitunter ganz von der Geſellſchaft gebildeter 
Menſchen trennt, würde ihm wegen dieſer Ausſicht leichter zu extra⸗ 
gen ſein. Es iſt unzweifelhaft, daß bei Ausführung eines ſolchen Pro⸗ 
jektes manche Schwierigkeiten zu überwinden wären, aber keiue iſt ſo 
groß, daß ſie durch die Berathung verſtändiger Mitglieder nicht beſei⸗ 
tigt werden könnte. Man kann wohl mit Gewißheit annehmen, daß 
durch das Inslebentreten eines ſolchen Vereines auch die wirthſchaft⸗ 
lichen Verhäiltniſſe befördert würden, denn ein Landwirth, der ſich durch 
20 bis 30 Jahre fo verſchiedene Erfahrungen geſammelt hat, wird 
wahrſcheinlich größere Erträge aus einer Beſitzung erzielen, als der 
Bauer, dem dieſe ſubhaſtirt wird, weil er ſorglos mitunter leichtſinnig 
ſein Leben hinbringt. Die Märkte und Feiertage liefern genug Ber 
weile davon. Wenn der Verein auch keine Unterjtügung von Seite 
der Regierung zu hoffen hätte, ſo würde ſie doch ein ſolches Unterneh⸗ 
men begünſtigen. Es kann dem Staate nicht gleichgültig ſein, ob die 
kleineren Landwirthe unkultivirt oder gebildet, ob ſie mehr Konſumen⸗ 
ten als Produzenten ſind. REN 

Der Landwirth führt den Kampf ums Daſein mit der Natur und 
hat keinen Gegner in anderen Perſonen; deshalb iſt ſein Beruf ſo an⸗ 
genehm. Dieſe Annehmlichkeit ſollte dem alten Wirthſchaftsbeamten 
nicht geraubt werden! Die Mittel dies zu verhindern haben ſie in 
ihren Händen, wenn ſie einmüthig einen ſolchen Verſorgungsverein 
ins Leben rufen. 2 


5 * Xaver Egger, 
rn Be in Elubpia bei Schroda. 
Aus dem Gerichtsſaal. 


Köln, 14. Juni. [Broseh der Rheiniſchen Effekten⸗ 
bank.] In Fortſetzung der geſtrigen ol ngen ſchließt ſich der 
r b oſetti den Ausführungen des Angeklagten Horn 
über die Thätigkeit Schuckards an und bemerkt u. A. noch, da 
Schuckard ſein Anerbieten, ihm bei der Aufſtellung der Bilanz behilf⸗ 
I eg 2 den Worten: „Ich kann Sie gar nicht dabei brauchen“, 
abgelehnt habe. 0 : 

Die nächſte Beſchuldigung iſt wiederum gegen orn und 
Toſetti gerichtet und betrifft die nicht rechtzeitig erfolgte Anmel⸗ 4 


ſtrengſten Gewahrſam. Durch dieſe Kataſtrophe iſt der allem An⸗ 
ſcheine nach von lenk Hand her geplante Aufſtand in Ober⸗Bul⸗ 
arien im Keime erſtickt und in 118 Gegend hoffentlich für längere 
ai Ruhe A Die türkiſche Regierung iſt durch dieſe Vor⸗ 
alle zur Kenntni gen daß auf die Treue und Ergebenheits⸗ 
a erungen der Bulgaren nicht zu bauen iſt. Sie hat gleichzeitig 
einſehen gelernt, daß es nicht gerathen iſt, ganze Länderſtrecken bei ſo 
bewegter Zeit unbewacht zu 9 en. Es würden daher dieſer Tage 6 
Kompagnien Redifs und 2 Eskadrons Kavallerie nach Lom und Ra⸗ 
howa entſendet und außerdem 2 kleine armirte türkiſche Dampfer an 
dem türkiſchen Donau⸗Ufer zur Verhütung neuer Inſurgentenlandun⸗ 
Fr in Kreuzung geſetzt. Das hier aufgetauchte Gerücht, daß ein 
ruder des bekannten Ljubibratie hier nach Giurgewo durchpaſſirt 
ſei, beſtätigt ſich nicht. 
Konſtantinopel. Mit Bezug auf den Selbſtmord Abdul 
Aziz' veröffentlicht die neueſte „Turquie“ noch folgende Zuſchrift: 
„Herr Redakteur! Mit Erſtaunen las ich heute im „Stambul“ 
vom 5. d. M. den Bericht über den Tod Sr. Majeſtät des Ex⸗ 
Sultans Abdul Aziz Khan, worin ich meinen Namen mit Details in 
Verbindung gebracht ſehe, die mir bisher vollkommen fremd geblieben 
waren. Hier herrſcht ein Mißverſtändniß, das ich aufzuklären 
wünſche; ich bitte Sie daher, in Ihrem geſchätzten Blatte nachſol ende 
Thatſachen . zu wollen, die ich anläßlich der auf Befehl 
Sr. Hoh. des Großveziers vorgenommenen Unterſuchung zur Feſt⸗ 
ſtellung der Todesurſache des hingeſchiedenen Sultans konſtatirt habe. 
Abdul Aziz iſt am 4. d. M. Morgens gegen halb 10 a‘ an Verblu⸗ 
tung, hervorgerufen durch Wunden, welche an den Armbeugen mittelſt 
einer zum Sticken beſtimmten Scheere beigebracht erſchienen, ver⸗ 
ſtorben. Die Haut und die zu Tage liegenden Adern auf beiden 
Seiten, ſowie die i DENDEN Adern auf der linken Seite waren 
durchſchnitten, ebenſo die Ellbogen⸗Schlagader dort, wo ſie am Arme 
hervortritt. Der Tod mußte in Folge deſſen raſch eingetreten fein. 
Eine ſorgfältige Beſichtigung des Körpers hat kein Zeichen von Ge⸗ 
walt erkennen laſſen. Die Züge waren ruhig, die Augen ſowie der 
Mund halb offen. Die Haut war glatt, blaß, blutleer, ohne irgend 
ein Zeichen von Kontuſion und ohne irgend welche Abſchürfung, was 
jedenfalls vorhanden 515 25 wäre, wenn ein Kampf oder ein Angriff 
ſtattgefunden hätte. Die Wunden waren ausgezackt und ſo beſchaffen, 
daß die mit Blut beſudelte Scheere, welche man uns vorwies, ſie wohl 
hervorgebracht haben konnte. Die Richtung der Wunden ging von 
oben nach unten und von innen nach außen, was die natürliche 
Richtung einer von der Hand eines an ſich ſelbſt operirenden Indi⸗ 
viduums und nicht einer von fremder Hand beigebrachten Wunde iſt. 
Eine große Lache geronnenen Blutes und zwei Streifen Blutes wur⸗ 
den in einem begrenzten, von einem rechteckigen Divan eingenom⸗ 
menen Naume, in einem Winkel des Zimmers nahe den Fenſtern, 
konſtatirt. Der Divan ſelbſt war auf der Stelle, welche Abdul Aziz 
einnahm, von Blut durchtränkt. Dieſer Umſtand ſchließt die Idee 
eines Kampfes oder eines Mordanfalles aus und verſtärkt das vorher 
hingeſtellte, aus dem Fehlen jeder Abſchürfung oder Kontuſion abge⸗ 
leitete Argument. Seit jener Ueberſiedelung nach Tſchergaan beſaß 
der Er-Sultan, wie man mir ſagt, keinerlei Waffe oder Werkzeug, 
das zur Hervorbringung von Wunden geeignet geweſen wäre. Am 
Morgen feines Todestages indeß begehrte er, um ſeinen Bart zurecht⸗ 
ſtutzen zu können, eine Scheere, welche ſeine Mutter ihm überreichen 
ließ. Er ſchickte ſodann alle aufwartenden Perſonen fort, et die 
Thüre mit dem Riegel ab, und nachdem er ſich den Bart mit Aus⸗ 
nahme des Schnurrbartes faſt vollſtändig abgeſchnitten, legte er Hand 
an ſein Leben. Die Sultanin Valide ſelbſt, höchſt beunruhigt durch 
das fortdauernde Schweigen, das im Zimmer ihres Sohnes herrſchte, 
entſchloß ſich, die Thür deſſelben einſtoßen zu laſſen, und erblickte ihn 
mit Blut bedeckt und leblos hingeſtreckt. Das Protokoll, welches aus 
Anlaß a traurigen Vorfalles aufgenommen worden tft, beſtätigt 
alle dieſe Einzelheiten und konſtatirt, daß Se. Majeſtät der Ex⸗Sultan 
Abdul Aziz Khan einer durch die Wunden, welche er ſich mittelſt einer 
Scheere beigebracht, hervorgerufenen Verblutung erlegen iſt. E. D. 
Didfon, britiſcher Botſchafts⸗Arzt. a 5 r 
Der verſtorbene Sultan hatte eine reichhaltige Menagerie von 
Thieren und Vögeln aller Art, Panther, Giraffen, Büffel, Strauße, 
115 u. ſ. w., und es war ein übliches Gesche n daß Leute, die 
1 


Poſen 16. Juni. 


r. Verſonalveränderungen im 5. Armee⸗Corps. Fuchs, 
Hauptm. u. Komp. Chef, und v. La vergne⸗Peguilhen, 
Prem. Lt. vom 2. Bor, Juf. n Nr. 19 der Abſchied mit der 
geſetzl. Penſ. nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und erſte⸗ 
rem mik der Erlaubniß zum Tragen der Regiments⸗Uniform, letzte⸗ 
rem mit der Erlaubniß zum Tragen der Armee⸗Uniform bewilligt; 
v. Werner, Prem. Et. v. Poſ. Ulan. Regt. Nr. 10 zum Rittmſtr. 
u. Eskadr. Chef, v. Mitzlaff J., Sek. Lt., zum Prem. Lt. beför⸗ 
dert; Pohl J., Sek. Lt. der Inf. vom Landw. Bat. Hirſchberg, zum 
Prem. Lt. befördert; Koeniger, Prem. Lt. vom 1. Weſtpr. 
Gren. Regt. Nr. 6 der Abſchied mit der geſetzl. Penſion nebſt 
Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt u. der Erlaubniß zum Tragen 
der Regts.⸗Uniform bewilligt, v. Leupoldt, Sek. Lt. von dem⸗ 
ſelben Regt., zum Prem. Lt. befördert; Fritz, Hauptm. u. Komp. 
Chef vom 1. Niederſchl. Inf. Nat. Nr. 46, der Abſchied mit der 
geſetzl. Penſ. nehſt Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und der 
Erlaubniß zum Tragen der Rgts.⸗Uniform bewilligt; Guderian, 
Prem. Lt. von demſelben Rgt., zum Hauptm. und Komp. Chef Des 
fördert, Reh, Prem. Lt. von demf. Regt., der Abſchied mit dem 
Charakter als Hauptm., der geſetzl. Penſion nebſt Ausſicht auf Ans 
ſtellung im Zivildienſt u. der Erlaubniß zum Tragen der Regts.⸗ 
Uniform bewilligt; Schliebitz, Prem. Lt. von demſ. Regt., der 
Abſchied mit der geſetzl. Penſ. nebſt Ausſicht auf Anftellung im Zivil⸗ 
dienſt und der Exlaubniß zum Tragen der Regts.-Uniform bewilligt; 
Buntebarth, Sek. Lt. vom 8. Brandenb. Juf. Regt. Nr. 64 
Prinz Friedrich Karl von Preußen) als älteſter Sek. Lt. in das 
1. Weſtpr. Gren. Not, Nr. 6 verſetzt; Windt, Prem. Lt. vom 
3. Magd. Inf. Rgt. Nr. 66, unter Belaſſung in ſeinem Kommando 
als Aſſiſtent bei der Militärſchießſchule, in das 1. Niederſchl. Inf. 
Regt. Nr. 46 verſetzt; Rudolph, Prem. Lt. a. D. im Landwehr⸗ 
Bataillons⸗Bez. Rawitſch, zuletzt Sek. Lt. von der Landw.⸗Inf. dieſes 
Bataillons, bei der Landw. Inf. und zwar als Prem. Lt. mit einem 
Patent vom 13. Juni 1876 wiedereinrangirt; Timm, Prem. Lt. 
vom Weſtf. Füſ. Regt. Nr. 37, der Abſchied mit der geſetzl. Penſion, 
Ausſicht auf Auſtell. in der Gendarmerie u. der Erlaubniß z. Tragen 
der Regts. Uniform bewilligt. 

s. Aus dem Kreiſe Bomſt, 17. Juni. [Miſſion fe ſt.] 
Sal fand in Boruj⸗Kirchplatz ein Diözeſan⸗Miſſionsfeſt ſtatt, zu 
welchem ſich 10 auswärtige Geiſtliche und zahlreiche Gemeindemitglie⸗ 
der Vormittags 10 Uhr in der 12 50 geſchmückten Kirche eingefunden 
be Paſtor Bürger aus Rakwitz hielt die Predigt. Den Miſſions⸗ 

ericht erſtattete Paſtor Krebs aus Perſchutz in Schleſien und Herr 
Superintendent Fiſcher aus Grätz ſchloß die kirchliche Feier mit Gebet 
und Segen. Die an den Lirchenthüren für die Miſſion geſammelte 
Kollekte betrug 80 Mark. Nachmittags gegen 3 Uhr wurde unter den 
ſchattigen Linden des Pfarrgartens noch eine Nachfeier im Freien ge⸗ 
halten, bei welchen auch Laien das Wort geſtattet war. Außer dem 
Ortspfarrer Kreſſe, welcher die freie Verſammlung eröffnete und auch 
ſchloß, traten 5 Redner 9 50 darunter auch als Laie der als Feſtgaſt 
eine Konſiſtorialrath Lüke aus Poſen. Es wurden hauptſächlich 
Mittheilungen aus dem Gebiete der inneren Miſſion gemacht. Es 
hatten ſich gegen 400 Theilnehmer eingefunden und dürfte danach zu 
chließen auch an anderen Orten bei kirchlichen Feſten eine ſolche Nach⸗ 
eier im Freien, wie IS bis jetzt in unſerer Provinz wohl nur felten 
vorgekommen iſt, Beifall finden. 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 15. Juni. [Urlaub der 
Lehrer.] Der 8 27 der Inſtruktion für die Schulvorſtände des 
Negierungsbezirks Poſen vom auer 1842, welcher jo verſchiedene 
Auslegung gefunden und zu mancherlei Mißhelligkeiten geführt hat, 
hatte einige Lehrer veranlaßt, auf der geſtern in Rawitſch abgehal⸗ 
tenen Kreislehrerkonferenz den Antrag zu ſtellen, die königl Regierung 
zu erſuchen, dieſen Paragraphen dahin zu präziſiren, ur der Lokal⸗ 
ſchulinſpektor allein ermächtigt ſei, dem Lehrer einen 1⸗ bis 2tägigen 
Urlaub zu ertheilen.“ Meotivivt wurde der Antrag dadurch, daß es 
nicht immer möglich ſei, namentlich bei plötzlich nöthig werdendem 
Urlaub denſelben beim Vorſitzenden einholen zu können. Wegen der 
vorgerückten Zeit war es leider nicht möglich, einen weitern Beſchluß 
hierüber faſſen zu können, doch wurde ſowohl von den beiden Herren 

reisſchuf ſpektopen als auch dem Lokal⸗Schulinſpektor von Rawitſch, 


dung des Falliments der Effektenbank. Beide Beſchuldigte 
beſtreiten den Thatbeſtand des ihnen zur Laſt gelegten Beo 15 er 
wobei fie zunchſt hervorheben, daß die Bank bis zum legten a 4 
blick ihren Verpflichtungen nachgekommen, das Hauptgewicht aber 
darauf legen, daß ſich aus der letzten Bilanz nicht ergeben habe, 
daß das Vermögen der Geſellſchaft nicht mehr die Schulden decke, 
um 5 ſomit der s 240 Al. 2 des H.⸗G.⸗B. hier nicht habe maßgebend 
ein können. 

Es folgt nun die letzte Gruppe der Beſchuldigungen. Die erſte 
derſelben betrifft Karl Guſtav Horn und das Mitglied des Aufſichts⸗ 
raths Rudolf Willemſen, und zwar wird erſterem zur Laſt gelegt, 
dadurch, daß er das Konto des Willemſen durch Uebernahme zweier 

oſten Aktien zu einem erheblich den damaligen Werth überſteigenden 
Furſe erleichterte, die Effektenbank und zwar in der Abſicht, Willemſen 
einen Gewinn zu verſchaffen, geſchädigt x haben, letzterem, fein An⸗ 
ſehen als Aufſichtsrath der Effektenbank vorſätzlich und in derſelben 
Abſicht mißbraucht zu haben, um den Horn zu jenem Vergehen zu be⸗ 
ſtimmen. Beide Beſchuldigte leugnen in beiden Fällen die Abſicht 
einer Benachtheiligung der Effektenbank; es habe ſich dabei lediglich 
um Kompenſation gehandelt, die namentlich auch, was die Höhe des 
dabei ai Grunde gelegten Kurſes angehe, durchaus berechtigt ges 
weſen ſeien. 

Eine ganz ähnliche Beſchuldigung wendet ſich gegen Horn und 
das ehemalige a des Aufſichtsraths Sur er Sher handelt 
es ſich um Uebernahme von nach der Anklage werthloſen 80,000 Thlr. 
nominal Niederrheiniſche Induſtrie⸗Aktien zum Kurs von 97½, ſowie + 
einer Reihe anderer Poſten ſeitens der Effektenbank zu Gunſten 
Suren's, eine Transaktion, durch welche wiederum das Vermögen 
der Bank vorſätzlich geſchädigt ſein ſoll. Auch hier leugnen die Be⸗ 
ſchuldigten die Abſicht einer ie debe ene der Effektenbank; es 
könne davon um ſo weniger die Rede ſein, als Suren bei dieſer Ge⸗ 
legenheit noch ein Konto ſeiner inſolventen Mutter im Betrage von 
10,000 Thlr. freiwillig zu Gunſten der Bank auf ſeine Rechnung über⸗ 
nommen habe. Was die e der Niederrheiniſchen Induſtrie⸗ 
Aktiengeſellſchaft angehe, ſo hätten ſie nicht allein nicht wiſſen können, 
daß dieſelben ungünſtige ſeien, im ei aus einer Reihe von 
Gründen das Gegentheil annehmen müſſen, wie denn dieſe Geſellſchaft 
auch nur gefallen ſei in Folge der Wechſel⸗Operationen, welche die 
Direktion derſelben ohne Wiſſen des Aufſichtsraths vorgenommen 
habe. Im Uebrigen handle es ſich auch hier nur um eine durchaus 
berechtigte Kompensation, bei der beide Theile im beſten Glauben und 
im Intereſſe der Effektenbank gehandelt hätten. Wie wenig man an 
eine Uebervortheilung der letzteren gedacht, gehe auch noch daraus 
hervor, daß Suren, als die Aktien der Induſtrie⸗Geſellſchaft wirklich 
werthlos geworden, aus freien Stücken auf das ihm noch aus jenem 
Geſchäft zuſtehende Saldo verzichtet habe. 

Die nächſten Beſchuldigungen gehen gegen Horn und lauten 
ebin, daß derſelbe in Werden Fällen über Forderungen der . 
Effektenbank abſichtlich zu deren Nachtheil verfügt habe, um ſich 
einen Vermögensvortheil im Geſammtbetrag von ca. 100,000 
Mark zu verſchaffen. Horn bezeichnet ſämmtliche Beſchuldigungen als 
unbegründet und die Ausführungen der Sachverſtändigen, auf Grund 
deren fie erhoben find, als unzutreffend; er werde im Gegentheil den 
Nachweis erbringen, daß es ſich auch hier um Geſchäfte gehandelt 
1 bei denen er ſich im beſten Glauben und Recht und lediglich im 

nterefie der Effektenbank gehandelt habe. 

Hieran daten! ſich die gegen den Bruder des K. G. Per den 
ehemaligen Direktor der frankfurter Filiale der Effektenhank, Theo 
dor Horn, erhobene Beſchuldigung, dahin gebend, daß er im Mai 
1873 einen auf Ultimo⸗Geſchäfte für die Bank realiſirten Gewinn von 
ca. 1200 Thaler auf den fingirten Namen E. Platten übertragen und 
für ſich in Empfang genommen, ſomit die Bank, um ſich einen Ver⸗ 
mö denz 0 zu verſchaffen, abſichtlich echte habe. Horn leugnet, 
daß jenes Geſchäft für die Bank gemacht worden ſei und führt die 
ganze Sache auf eine verſpätete Eintragung zurück, die dadurch ſich 
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ch bei ihm in Gunſt ſetzen wollten, 147 ein Geſchenk mit irgend einem 
hier machten Er beluſtigte ſich oft ganze Tage lang in ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft, bewachte fie aber ebenſo eifer üchtig wie ſeine Frauen, Nie⸗ 
mand durfte ſie jehen. Der jetzige Sultan hat nun angeordnet, daß 
ſie in dem weitläufigen Garten des alten Serails untergebracht wer⸗ 
den, und daß dieſer Garten dem Publikum geöffnet werde. Von den 


zahllofen Pferden in den kaiſerlichen Marſtällen hat er nur 24 für 
feinen Gebrauch reſervirt und die übrigen theils zum Dienſt der 
Kavallerie, theils zur Veredelung der einheimiſchen Pferderacen 
beſtimmt. 
Cettinje. Ueber den friedlichen Umſchwung in Mon⸗ 
tenegro wird der „Polit. Korr.“ von hier Folgendes geſchrieben: 
Auch die ef ein Verhältniſſe ſind von dem ſeit den Ereigniſſen 
in Konſtantinopel eingetretenen Umſchwunge nicht unberührt geblieben. 
Aeußerlich giebt ſich zwar noch immer eine kriegeriſche Strömung 
kund; dem aufmerkſamen Beobachter kaun es aber unmöglich entgehen, 
daß es heute mit derfelben lange nicht mehr ſo ernſt zu nehmen ſei, 
wie noch kaum vor acht a Es iſt aber auch kein Geheimniß, 
daß aus Ems ein Wink eingelangt ſei, welcher in gewohnter Freund⸗ 
ſchaft und Fürſorge für das Wohlergehen Montenegros jeden Schritt 
abräth, welcher zu einem Bruch mit der Pforte führen könnte. Im 
Konak des Fürſten wurde beſchloſſen, dem wohlgemeinten Rathe Ruß⸗ 
lands in vollem Maße eee tragen. Die erſte died dieſes 
Beſchluſſes iſt, daß geſtern ein Befehl allen Serdars wie Kapitäns 
intimirt wurde, keine Montenegriner über die Grenze ge laſſen. 
Ebenſo wurde dem an, der Grenze konzentrirten montenegriniſchen Corps 
jedwede Demonſtration oder Provokation der türkiſchen Truppen 
ſtrengſtens de erst el Weiteres aber ſpricht man heute davon, daß 
der Fürſt die erſt kürzlich übernommenen Vollmachten der Auffſtändi⸗ 
ſchen in der Herzegowina zur Vertretung ihrer Intereſſen wieder zu⸗ 
rücklegen wolle. Die Unterhandlungen, welche die Pforte mit den 
Inſurgenten führen wird, ſollen direkt zwiſchen beiden intereſſirten 
Theilen geführt werden. Fürſt Nikita will in Folge der ruſſiſchen 
Rathſchläge ſich de facto auf die Rolle eines neutralen Beobachters 
nunmehr beſchränken. Der ruſſiſche Spezialgeſandte, welcher hier 
erwartet wird, dürfte ſomit das Terrain für die Erfüllung ſeiner 
Friedensmiſſion vollſtändig vorbereitet finden. In jedem Falle will 
der Fürſt das Reſultat der 1 9 der Pforte und den Inſurgenten 
anzubahnenden direkten Verhandlungen abwarten, ade Pa daß 
dieselben nicht durch die neue von Moukhtar Paſcha, eabſichtigte 
Expedition nach Nikſie vereitelt werden. Letzteres iſt aus dem Grunde 
nicht unmöglich, weil Moukhtar den Befehl erhalten hat, um jeden 
Preis die genannte Feſtung zu verproviantiren, während die Inſur⸗ 
genten am 5. d. M. in Banjani beſchloſſen haben, die Verprovianti⸗ 
rung von Nikſic mit Aufgebot aller Kräfte zu verhindern. Führen 
die direkten Verhandlungen zu einem günſtigen Ergebniſſe, dann 
hat Montenegro ohnehin ſeine Nolle ausgeſpielt. Im entgegen⸗ 
eſetzten Falle jedoch wird Fürſt Nikitza, den ? erhältniſſen entſpre⸗ 
En handeln und, wie der Kriegsminiſter Plamenae hinzufügt, hans 
deln müſſen. Vorläufig aber zieht ſich Monkenegro in die ihm durch 
die Rathſchläge des Czaren angewieſene Stellung zurück. 


Ar trr Dir 


Ueber die republikaniſcheKonventionin Cincinnati 
wird der „Times aus Philadelphia gemeldet: A 

Cincinnati iſt voll von Politikern, die zu der am Mittwoch begin⸗ 
nenden republikaniſchen Konvention gekommen ſind. Am ſtärkſten ſind 
die Anhänger Blaine's, ſeine Freunde ga an, zwei Fünftel der Ab⸗ 
geordneten auf ihrer Seite zu haben. Vorausſichtlich wird „für oder 
gegen Blaine“ die Loſung ſein. Seine plötzliche Erkrankung am Sonn⸗ 
tag verbreitete Beſtürzung unter ſeinen Anhängern und die nach Cin⸗ 
einnati geſandten Telegramme meldeten, daß er ſterben werde. Herr 


in 
Herrn Bürgermeiſter von Buchholtz, konſtatirt, daß die Schule eine 
Anſtalt des Staates, der Lehrer alſo Staatsbeamter ſei und als 
ſolcher den Urlaub nur von den ſeit Exlaß des Schulgufſichtsgeſetzes 
ſtaatlich angeſtellten, mit der Schulaufſichk betrauten Organen einzu⸗ 
holen habe und nicht von der Kommunalbehörde. Dem Schulvor⸗ 
ſtande habe er nur einfach Anzeige zu machen. Dieſer Anſicht war 
auch der Herr Landrath Schopis, welcher der Konferenz beiwohnte. 
Dieſe Mittheilung dürfte für die Lehrer von Intereſſe ſein. 

—:: . ̃ . . ER TTTNISTT DE CATTWÄZETE 


R Ein Wort an die Wirthſchaftsbeamten in der 


Provinz Voſen. 
(Eingeſandt.) 

Es wird wohl den meiſten Wirthſchaftsbeamten bekannt ſein, daß 
durch die Anregung menſchenfreundlicher und wohlwollender Gutsbe⸗ 
er ein Verein ins Leben treten ſoll, welcher die Unterſtützung brot⸗ 
vier, hilfsbedürftiger Beamten boßen A Es iſt gar nicht zu verken⸗ 
nen, daß ein ſo edler Zweck großen Anklang finden wird, und mag 
die Opferwilligkeit ſo vieler Beſitzer mit aufrichtigem Danke von un⸗ 
ſerer Seite anerkannt werden. Die Statuten dieſes Vereins ſind noch 
nicht veröffentlicht worden, indeſſen ſind einzelne Punkte bekannt, haupt⸗ 
ſächlich der, daß durch Beiträge ein Fonds gebildet und zinsbar ange⸗ 
legt werden fol. Von dieſen Zinſen ſollen alsdann hilfsbedürftigen 
Beamten Unterſtützungen zukommen, Ein ſolcher Verein beſteht be⸗ 
reits in anderen Provinzen und Schleſien ſoll einen Fonds von nahezu 
600,000 M. beſitzen. Ob aber durch den Verein unter ſolchen Umſtän⸗ 
den der Zweck exreicht wird, geht aus den Thatſachen hervor, daß 
einem hilfsbedürftigen Wirthſchaftsbeamten in Schleſien eine Summe 
von nur 120 M. jährlich verabfolgt werden kann, manche ſogar 1 
Unterſtützung ſich forthelfen müſſen. Der Grund mag wohl darin lie⸗ 

en, daß das durch Beiträge gebildete Kapital nur bemittelten 
e zu Gute kommt, da nur dieſe die bedingte Sicherheit 
zu gewähren im Stande find. Das Kapital ol auf dieſe 


ZZ 


Weiſe gerade denen, die es mühſam mitunter mit Opfern zuſammen⸗ 
gebracht haben. Ein anderer Umſtand wäre auch noch in Erwägung 
zu ziehen. Es ſollen nämlich Beamten über 40 oder 50 Jahre 
von dieſem Verein ausgeſchloſſen werden, wahrſcheinlich aus dem 
Grunde, weil keine Ausficht vorliegt, noch e von ihnen 
zu erlangen. Wenn aber dem Zwecke erung e u Grunde 
elegt iſt, wenn eine Aglteſte Be oder Verſorgung beabſichtigt wird, 
fo ollten gerade die älteſten Beamten berückſichtigt werden, die ihre 
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erde. 


Rr. 415 Sonnabend, 


erkläre, gef er bei unzulänglichem Perſonal an der Spitze eines In⸗ 
ſtitutes geſtanden, das einen täglichen Umſchlag von Millionen 
Gulden gehabt habe, ein Umſtand, der ein ſolches Vorkommniß wohl 
begreiflich erſcheinen laſſe. \ 
Nach der 8 N ſoll Karl Guſtav Horn, um 
der Rheiniſchen Effektenbank einen rechtswidrigen Vermö⸗ 
ensvortheil zu verſchaffen, dadurch, daß er als Bevollmäch⸗ 
kigter der Bergwerksgeſellſchaft „Siegeng“ in Hagen 67,200 Thlr. No⸗ 
minal „Siegena⸗Aktien“ als zur Konvertirung giltig angemeldet, ab⸗ 
e und weiter begeben haben, ohne der Siegena die dazu er⸗ 
fende ichen Gegenſtücke eingeſandt oder zur Verfügung geſtellt zu ha⸗ 
en, abſichtlich das Vermögen der Siegena, jedenfalls aber das ver⸗ 
ſchiedener Privatperionen geſchädigt haben, letzteres dadurch, daß er 
ihnen den Irrthum erregte, die erforderlichen Gegenſtücke ſeien der 
Siegena wirklich eingeſandt. Horn beſtreitet beide Beſchuldigungen. 
Die „Siegena“ wolle gar nicht beſchädigt ſein und ſei es au nicht, 
ebenſo wenig auch die übrigen. Durch die Abſtempelung jener Aktien 
fei die Konvertirung keineswegs erfolgt, wie fie ja noch heute nicht 
erfekt ſei; er, Horn, habe damit nur n den Deponenten der 
ee den Aktien die Verpflichtung übernommen, nach geſchehener 
Konvertirung für zwei alte eine junge Aktie zu liefern; wenn er ſie 
nun weiter begeben, und wenn er dann weiter durch das Falliment 
der Effektenbank außer Stand geſetzt werden, dieſer Verpflichtung 
eventuell nachzukommen, fo begründe das höchſtens einen zivilrechtli⸗ 
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dieſelben abſichtlich zum Nachtheil der Komitenten verfügt haben, um 
der Effektenbank einen Vortheil zu beſchaffen. Auch dieſe Be⸗ 
ſchuldigung weiſt Horn als unbegründet zurück; er habe die betreffen⸗ 
den Papiere einfach weiter begeben und ſei dazu, wie den Komitenten 
auch bekannt ſein müſſe, berechtigt geweſen. ce! 

Damit iſt die Konſtituirung der Beſchuldigten, die im Weſent⸗ 
lichen nur ſummariſch fein ſollte und könnte, beendet, die Zeit aber 
inzwiſchen ſo weit vorgeſchritten, daß der 1 die Verneh⸗ 
mung der Sachverſtändigen auf Mittwoch vertagt. Der 
Antrag des öffentlichen Miniſteriums, einen von der Vertheidigung 
vorgeſchlagenen Sachverſtändigen nicht zuzulaſſen, weil er Juſtiziar 
eines Bankhauſes ſei, von deſſen Theilhabern einer unter den Be⸗ 
ſchuldigten figurirt, wird vom Gericht, als geſetzlich nicht begründet, 
verworfen. EB R 2 \ 2 

Horn vertheidigte ſich auch heute trotz ſeines leidenden Zuſtandes 
mit großer Gewandtheit. Seine wiederholte Beſchwerde, sei, man 
ihm während der ganzen Unterſuchung nicht geſtattet habe, die Bücher 
der Effektenbank einzuſehen, wird übrigens vom Präſidenten als un⸗ 
begründet bezeichnet, da ein desfallſiger Antrag an rechter Stelle 
geſtellt, jedenfalls Gehör gefunden haben würde. 


vermiſchtes. 
* Würzburg. Vor Kurzem iſt auch hier eine Spitzeder⸗ 


17. Juni 1876 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Straßburg, 16. Juni. Dammdurchbrüche oberhalb Straßburg 
verurſachen in den Rheindörfern und mehreren Vorſtädten Straß⸗ 
burgs eine große Kalamität. Der Verkehr nach Kehl iſt, abgeſehen 
von der Eiſenbahn, gänzlich unterbrochen, der Rhein ſelbſt fällt 
langſam. 

Wien, 16. Juni. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet als 
verbürgt über die konſtantinopler Kataſtrophe, daß der Mörder 
Haſſan gegen Huſſein Avni mit einigen Worten losging, welche min⸗ 
deſtens den Schein aufkommen laſſen, daß er die That als einen 
Racheakt für die Entfernung des Sultans Abdul Aziz angeſehen 
wiſſen wollte. Nach weiteren glaubwürdigſten Variationen fiel 
Raſchid Paſcha nicht durch eine Kugel, ſondern durch einen Dolch⸗ 
ſtich in dem Momente, als er den Mörder entwaffnen wollte. 

Petersburg, 16. Juni. Die Nachricht des lemberger Dziennik 
Polski, wonach an der ruſſiſchen Grenze unter den Bauern Unruhen 
ausgebrochen und 30 ruſſiſche Popen ermordet ſeien, iſt bis jetzt weder 
durch amtliche, noch durch ſonſtige Meldungen beſtätigt worden. (Die 


Rei 


chen Anſpruch 


en ihn, nicht aber eine ſtrafrechtliche Verfolgung. 


e 
Darüber hätten ſſch auch namentlich die angeblich geſchädigten Priva⸗ 


ten gar nicht irren können. Die entgegenſtehenden Behauptungen der 
Sachverſtändigen bezeichnet Horn als falſch. 5 | 

Im letzten Falle endlich ſoll Karl Guſtav Horn eine Reihe von 
Aktien Privater, welche Werthpapiere er im Beſitz u. Gewahrſam hatte und 


die ihm anvertraut waren, 


Bekanntmachung. 


Auf die für das Jahr 1876 feſtzu⸗ 


ſetzende Dividende der Reichsbank ; 
dns erg hal wird vom 15. d. b 
eine er 


von zwei und ein Viertel Prozent 


oder 

67 Mark 50 Pfennige 
für den Dividendenſchein Nr. 1 bei 
der „ zu Berlin, 
bei den Reichsbankhauptſtellen zu Bre 
men, Breslau, Cöln, Dortmund, 
Frankfurt a. M., Hamburg, Hannover, 
Königsberg i. Pr., Leipzig, Magdeburg, 


en, ünchen Poſen, Stettin, 
Straßburg i. Elf. und Stuttgart; 
bei den Hei sbankſtellen zu Aachen, 


Augsburg, Bielefeld, Braunſchweig, 
Bromberd, Garlöruhe, Caſſel, Chem» 
nig, Cob N Crefeld, Danzig, Dres⸗ 
den, Düſſeldorf, Elberfeld, Elbing, 
Emden, Erfurt, Eſſen, Flensburg, 
Frankfurt a. O., Gera, Gleiwitz, 
Glogau, Görlitz, Graudenz, Halle a. S., 
Kiel, Landsberg a. W., Winde Lübeck, 
Mainz, Memel, Metz, Minden, Mül⸗ 
auſen i. E., Münſter, Nordhauſen, 
Räunberg, Osnabrück, Siegen, Stral 
Thorn, Tilſit, und bei den 
sbank⸗Kommanditen zu Cöslin, 
erburg und Stolp erfolgen. 
erk n, den 14. Juni 1876. 


Der Reichskanzler. 


Wekanntmachung. 


Vom 19. Juni c., 


von Morgens 7 Uhr ab, 
wird das Waarenlager des Kaufmanns 
Stanislaus Szezodrowski zu 
Buk in deſſen Geſchäftsräumen öffent · 
lich meiſtbietend gegen gleich bare Ber 
zahlung verkauft werden. 

Gräß, den 10. Juni 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Obſt⸗Verpachtung. 


Die Verpachtung der den e 

Obſtnutzung von der ſtändiſchen Baum ⸗ 

flanzung an der Stenſchewo⸗Zül⸗ 

lichauer Provinzial ⸗Chauſſee findet 

att 

R 1) für die Strecke von Stenſchewo 
bis Granowo Freitag den 
23. d. M., Morgens 9 Uhr, 
im Kahl' chen Gaſthofe zu 
Stenſchewo. 

2) von Granowo bis zur Grenze 
des Bomſter Kreiſes an demſel⸗ 
ben Tage, Mittags 12 Uhr, im 
Kutzner ſchen Gaſthofe in Grätz. 


Der Bauinſpektor. 
0. Hirt. 


Obſt⸗Verpachtung. 


Die Verpachtung der diesjährigen 
Nutzung von den | bſt⸗Pflanzungen 
a. der Men Dal Provinzial 


fund 
0 


Chauſſee von Poſen bis Obornik, 
b. der Pofen Kempner Provinzial: 
Chauſſee von Poſen bis vor Zegrze 
findet am Sonnabend den 24. 
d. M. im Bau- Bureau, Magazin- 


e Nr. 4 
en a um 10 Uhr Morgens, 
ad b um 11 Uhr Morgens 


1255 Der Bauinſpektor. 

O. Hirt. 
Ich beabſichtige mein Grund⸗ 
ſlück nebſt Geſchäft zu ver- 
kaufen und erſuche 


R flektirende, ſich gefl. an mich 
direkt zu wenden. 


ſich rechtswidrig zugeeignet, jedenfalls über 


Möbel⸗Wagen⸗ 
Auktion. 


d. M. a 
te belt Anfhtogsgablung Wontag, den 19 d. ZU 


werden Magazinſtraße Nr. 1 im Hofe 
zwei gut erhaltene Möbelwa 
en, welche am Donnerſtag nicht ver- 
auft worden, gegen gleich baare Be 
zahlung verſteigert werden. 
Zindler, 
Königl. Auktionskommiſſ. 


Ein Rittergut, 


1340 Morgen ½ Weizen, 
½ Gerſtboden incl. 75 Mrg. 
Wieſen, mit gutem Inventa⸗ 
rium, ſehr ſchönen, neuen, 
maſſiven Gebäuden, feſten 
Hypotheken, iſt mit 70 Thlr. 
pro Morgen zu verkaufen. — 
Anzahlung 25—30,000 Thlr. 

Näheres A. W. poſtlagernd 
Gneſen. 


Guts- 
Verpach- 
tung. 


1) Ein Rittergut a. d. Chauſſee, 1 
Ml. v. d Stadt entf., 1400 Dirg Areal, 
120 Mrg. 2mähende Wieſen, ſämmt⸗ 
liche Gebäude im g. Zuſtande; Inv 
16 Pferde, Ochſen, Kühe und Jungvieh 
40 St., 600 St. Schafe außer Ham⸗ 
meln, Winterausſaat 50 Mrg. Raps, 
50 Mrg. Weizen, 350 Mrg. Roggen; 
Grünzeug gut beſtellt. Pachtkontralt 
auf 9 Jahre. Pachtſumme 2800 Thlr., 
jederzeit zu übernehmen. 

2) Ein Gut von 1050 Mrg. bei 80 
Mrg. gutes Wieſenland, 50 Mrg. Wald, 
in der Nähe zweier Städte iſt auf 15 
Jahre zu verpachten; Gebäulichkeiten 
im guten Zuſtande. Inventar: 16 

ferde, Ochſen, Kühe und Jungvieh 
26 St., an Schafen 300 St. Durch 
7 Jahre ſoll 4 Mark 50 Pf., und durch 
8 Jahre 6 Mark pro Morgen gezahlt 
werden ſollen. 

Hierbei erlaube 15 ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich den Auftrag übernom⸗ 
men, Güter von 150 bis 8000 Morgen 
zu verkaufen, Ausweis jederzeit. Be⸗ 
dingungen über obige Pachten ertheile 
ich ſtets mündlich oder ſchriftlich. 

Poſen, Ziegenſtraße Nr. 17. 


Stanislaus v. Rejer, 


Güter⸗Agent. u 
Mein hier am Markte gelegenes, ſehr 
frequentirtes Hotel (Brandts Hotel) ver⸗ 
bunden mit Schank⸗, Wein⸗ und Mar 
terialgeſchäft, bin ich Willens wegen 
erfolgten Ablebens meines Mannes zu 
verpachten. Neflektanten erfahren Nähe. 
res bei der Beſitzerin 


Auguſte Brandt, 


Buk, im Juni 1876. 
Umzugshalber beabſichtige 
ich mein f 
Gold⸗ u. Silber⸗Geſchäft 


im Ganzen unter günſtigen 


darauf Bedingungen zu verkaufen. 


T. Flegel jun, 


oſen, Breiteſtr 27. 


Inowrazlaw, 10. Juni 1876.| Konverfation im Franzöſſſchen wird 


J. Bibergeil, 


ertheilt. Adr. unter P. abzugeben in 
der Exped. d. Poſ. Ztg. 


Bank zu Tage gekommen und aufgehoben worden, deren Inhaberin, 
eine Dienſtmannsfrau, flüchtig wurde. Die eee beläuft 
ſich auf mehr als 200,000 M. Viele kleine Leute haben durch d 
trügerin ihre geringe Habe vollends verloren. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 


Für das Folgende übernimmt die 


Ritterguts⸗Kauf⸗ 
geſuch. 


Ich ſuche für einen ernſtlichen Käufer 
zum ſofortigen Kauf 


1 Rittergut, 
Provinz Poſen, mit über tauſend Mor⸗ 
gen Acker, gutem Boden in der Nähe 
der Bahn oder Chauſſee In Anzah⸗ 
lung werden 1 oder 2 nebeneinander⸗ 
ſtehende Häuſer in Breslau, feinſte 
Lage, guter Bauzuſtand, mit feſtem 
Hypothekenſtand und ſicherem Zinser⸗ 
trag gegeben. Geneigte Offerten bitte 
an Herrn S. Schiftan, Breslau, 
Nikolaiſtr. 28— 29, gefl. zu richten. 


Spezialarzt Dr. med. 
Meyer, 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, 
heilt auch brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗, 
Haut⸗ und Frauenkrankheiten nach den 
neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft, 
ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, mit 
ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. 


General- 
Agentur 


einer der erſten und anerkannt ſolide⸗ 
ſten Vieh⸗ e Anſtalten iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu ver 
geben. Nur thätige und ſtrebſame Be⸗ 
werber wollen ſich franco unter „Ges 
neral⸗Agentur an den Inva⸗ 
lidendank, Berlin W., Mark⸗ 
grafenſtraße Nr. 51a, wenden. 
Deutsche er 


Seemanns-Schule 


auf Steinwärder 


bei Hamburg. 
Theoretisch - praktische Vorbe- 
reitung und Unterbringung see- 
lustiger Knaben für Haudels- event. 
Kriegsmarine. Prospecte bei der 
Direction der Deutschen Seemanns- 
Schule in Hamburg. 


Familien und Pen- 
fionaten 


zur gefl. Nachricht, daß ich ſeit 2. Juni 
er. das Gouvernanten Inſtitut wieder 
übernommen habe und mit demſelben 
Eifer fortfahren werde, die beſten engl, 
deutſchen u. franz. Erzieherinnen zu 
empfehlen. Vorſteherin Frau Pro⸗ 
feſſor Brandenburg, Viktoriaſtr. 8, 
part, Dresden. (H 3269 9a) 
Einem hochgeehrten Publikum die 
ergebenſte Anzeige, daß ich mich Große 
Gerberſtraße 40 als Miethsfrau nieder⸗ 
gelaſſen habe und um hochgeneigte Be⸗ 
rückſichtigung bitte. Dienſtboten finden 
gute Stellen. 
oe Thereſe Filippowiez 
Zur Verſteigerung der diesjährigen 
Wolle des Dominiums Woynowo, 
ca. 30 Centner, iſt 


Mittwoch, den 21. d. M., 


Nachmittags 2 Uhr, 
auf dem Gutshofe daſelbſt Termin an ⸗ 
beraumt. Der Zuſchlag bleibt dem Kgl. 
Kreisgericht in Wollſtein vorbehalten. 
J. Nitschke, 
gerichtlicher Sequeſter. 


Dom. Neudorf 
bei Bentſchen hat noch cirea 
50 Schock ſchönes Decken- 
Rohr zum Verkauf. 

Ein 4jähriges Pferd zum Kavallerie 
dienſt geeignet, wird zu kaufen geſucht 
von der 1. Eskadron 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 2. 


Gazeta Narodowa. 
Konſtantinopel, 16. Juni. 
bereits heute beerdigt. 


ie Be⸗ 


Redaktion keine Verantwortung. 


Eine Lehrerſtelle 


Nachricht des Dziennik war übrigens nur eine Reproduktion aus der 
Red. der Poſener Zeitung.) 


Der ermordete Miniſter wurde 


— . — 


Gebr. Pferdegeſchirre werden zu 
kaufen geſucht. Adreſſe A. B. 5, 


zu beſetzen an der öklaſſigen deutſchen evangeliſchen Volksſchule in Lemberg poſtlagernd. 


(Galizien) vom 1. September 1876 ab. Jahresgehalt ö. W. Fl. 600, freie Woh 
nung und 10prozentige Quinquenalzulagen. Kenntniß der polniſchen Sprache 
wäre erwünſcht. Mit Seminar- und Verwendungs⸗Zeugniſſen verſehene An⸗ 
meldungen ſind bis zum 15. Juli 1876 zu richten an das 


Presbyterium der evangel. Gemeinde in Lemberg 
zu Händen des Herrn Kurators 


Josef Engel, Architekt. 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien-⸗Ban 
des Großherzogthums Poſen 


am 15. Juni 1876. 


Aktiva: Metallbeſtand M. 940,340; Reichs-⸗Kaſſenſcheine M. 3730 
Noten anderer Banken M. 295,700; Wechſel M. 4,720,790; Lombardforde⸗ 
tungen M. 982,590; ſonſtige Aktiva M. 507,990. 

5 Grund Kapital M. 3,000,000, Reſerve⸗Fonds M 
707,130; umlaufende Noten M. 2,425,100; 92 täglich fällige Verbind» 
9074 75 SR. 44,460; an eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 

1,136,300. 
Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 293,410. 


Die Direktion. 
Nordſeebad Helgoland. 


Eröffnung der Saiſon am 1. Juni, Schluß am 9. Oktober. 

Die mitten im Meere gelegene Inſel bietet ai ihre — bei jedem 
Wetter, bei jedem Winde die ſchönſten Bäder und die reinſte See⸗ 
luft; wegen letzterer iſt Helgoland auch als klimatiſcher Curort ſehr beſucht. 
Neues prachtvolles Schwimm Baſſin verbunden mit ruſſiſchem 
Dampfbade. Ausgezeichnet gute Logis, vortreffliche Verpflegung, billige Preiſe. 
Stets intereſſante Abwechſelungen durch Bälle, Concerte, Theater, die gewähl⸗ 
teſten Zeitungen, durch Meerfahrten in Ruder⸗ und Segelſchiffen, Jagd, Fiſchei⸗ 
ir und Hummerfang, ſowie durch die ſo berühmten Grottenerleuch⸗ 

ungen. 


8 
Telegraphiſche Verbindung mit dem Feſtlande. 
Regelmäßige Dampfſchiffverbindung von Hamburg durch das der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
ganten Salons und jeglichem Komfort ausgeſtattete oſtdampfſchiff 
„Cuxhaven, Capitain Röhrs. 
Vom 10, bis 24. Juni jeden Sonnabend. Vom 25. Juni bis 
9. September jeden Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend. Vom 10. bis 
30. September jeden Donnerſtag und Sonnabend. Vom 1. bis 9. Ok⸗ 
tober jeden Sonnabend. 5 
24 Von Helgoland nach Hamburg jeden folgenden Tag, jedoch 
Sonntags bei Helgoland verweilend. Abfahrt von Hamburg bis 31. 
Auguſt Morgens 9 Uhr; vom 1. September bis 9. Oktober Morgens 8 Uhr. 
Billetverkauf an Bord des Schiffes, desgleichen Zahlung für das Landen und 
an Bord bringen. 
Von Bremerhafen⸗Geeſtemünde nach Helgoland fährt der dem Nord⸗ 
deutſchen Lloyd gehörende Doppelſchrauben Dampfer 


„Vordſee“, Enpitain Schulken. 
Vom 1. Juli bis 30. September jeden Sonnabend nach Helgoland, 


Boba große, mit ele- be Pfeiler, 


Den Herren 


Mühlen beſttzern 


empfehle meine 


Getreide - Spitz⸗ 
u. Vutzmaſchine. 


Es iſt das Beſte, was die Gegen⸗ 
wart bietet, killig, dauerhaft, erſtaun⸗ 
liche Leiſtungsfähigkeit und überraſchende 
Sauberkeit im Putzen reſp. ſchälen ſind 
nur ihr eigen. und kann mir dieſe Be⸗ 
W durch nichts widerlegt wer⸗ 
en; ich bin im Beſitz der vorzüglich⸗ 
ſten fachmänniſchen Anerkennungen. 
Herren, welche eine vs. ene Kent 
gung wünſchen, wollen ſich an Unter 
zeichneten wenden. 

Robert Fisch 
Brandenburg a. H., Werderſtraße 8. 


Kugel⸗Kaffeebrenner, 


Eisſpinde und 


Milchſatten 
empfiehlt in großer Auswahl 
Moritz Brandt, 
jetzt nur Neueſtraße 4. 
Ein r Poliſander⸗Concert⸗ 
lügel 


von herrlichem Ton iſt Gr. Gerberſtr. 5 
parterre rechts, zu verkaufen. Re 


A TE TIER 
Billig zu verkaufen ein neuer 
3,30 Meter hoch 


68. Markt 68. 


und 1½ M. tief. 


Wiederverkäufer können we⸗ 
gen Aufgabe des Ladengeſchäfts 
parthienweiſe las-, Vorzel⸗ 
lan- u. Galanteriewaaren 
billig kaufen bei 


Emil Kroh in Kosten. 
Desinfectionsmittel 


jeden Montag zurück. Abfahrt von Bremerhafen⸗Genſtemünde nach Ankunft des nach Vorſchrift d itäts⸗G ir, 
erſten Bremer Perſonenzuges; die Rückfahrten werden ſtets fo . in fon 0 A eiter 20 N. SR 


ammentrifft. 


die Ankunft rechtzeitig mit den durchgehenden Eiſenbahnzügen zu 
icheres Dampf⸗ 


Während der Winter und Frühjahrsſaiſon fährt ein ſchönes, 
ſchiff von Mitte Oktober bis Ende Mai regelmäßig. 
jeden Montag von Bremerhafen⸗Geeſtemünde nach 
Helgoland, 
jeden Dienſtang zurück nach 
Durch dieſe neue Einrichtung iſt 
dem Continent das ganze Jahr hindurch eine ununterbrochene, 
Inſel als klimatiſcher Kurort in jeder Jahreszeit bequem zu erreichen. — Be⸗ 
ſtellungen auf Logis übernimmt die Direktion, während die Badeärzte, der Lan. 
desphyſicus Herr Geh. Rath Dr. v Aſchen und Herr Dr. Zimmermann auf 
Ärztliche Anfragen Auskunft ertheilen. 
Helgoland, April 1876. H: 02007.) 


Die Direktion des Seebades. 
Der erſte Nachtrag zum 
Posener Adressbuch 


iſt erſchienen und kann von den reſp. Abonnenten und 
Käufern auf unſerem Comptoir in Empfang genommen 
werden. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


dem Continente. 


die Verbindung zwiſchen Helgoland und Milde wegen auch die beſte 
Winch Kay alſo die[ Seife. Vorräthig & Stück 50 Pf. 


Elsner's Apotheke. 


Bergmann’: ag 
ES” Salichl: Seife, ag 
wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut⸗ 
unreinigkeiten, iſt ihrer vorzüglichen 
bilette⸗ 


bei Apotheker Elsner. 


Neſtlös Kindermehl 


à Pfunddoſe M. 1. 60 Pf. in 
Elsner's Apothete. 


Echten alten 


franz. Cognac 
empfehlen 


Gebr. Andersch. 


Die erſte Sendung 
Maljes⸗ Heringe, 
ſowie Hardellen empfiehlt bil⸗ 
it W. Moses, 

Breiteſtraße. 


Ein thätiger, gut empfoh⸗] 150 Mk. Belohnung. Je ist in eine, Sm. Cs Mo. 


lener, durchaus zuverläſſiger] Es find am 12. d. M. 3200 Mark Seer. und Galeul. Guſtav Pathe in 


ri verloren gegangen in der Richtung vom] Berlin 
und energiſcher Inſpektor, Zaha ihn Reimer] Seſtorven : Herr Oberftlieutenant 
der deutſchen und polniſchen Seal e Aue 1 bis 5 biela. ©. m — — in Bauen, 
Achti i reiteſtraße. em ehrlichen nder Herr Apothekenbeſitzer Ludo ienſtädt 
Sprache ha ächtig F wird zur obige Belohnung. Abzugeben in derſin Langelsheim a. Harz, Eu en 
ſelbſtſtändigen Leitung derſExped d. Ztg. von Ferentheil in Kapitz, Frau Oberſt 


Wirthſchaft bei 500—600 M.] Zu dem am 1. Full c. Abends 7 Uhr] Bertha Ziermann geborene Walden in 
Hier hierſelbſt im Markwald ſchen Hötel S Bertha Eltze geb. 


Gehalt und freier Station perſſtattfindenden Commers alter Corpe- 
Interims⸗Theater 


1. Juli geſucht. Offerten sub ſſtudenten ladet hierdurch freundlichſt ein 
0 K. 100 poſtl. SKuklinow. Schneidemühl, den 1. Juni 1876. 
€ Das Comitö. (Königsſtraße 18). 
Sonnabend den 17. Juni: 


Ein 
ice Collin, Lampe, 
W 7 Rittergutsb „ Kreisgerichtsdirektor. 
irth ſchafts Beamter, ne nt nr Zum 2. Male (neu einſtudirt): 


mit guten Zeugniſſen, der polniſchen Lindinger, N 7 5 75 Leichte Cavallerie 


und deutſchen Sprache mächtig, Antritt Rechtsanwalt. Rittergutsbeſitzer. 


f Evang. Kirchengemeinde⸗ 
Synodal⸗ und General- 
ee eee eee 


Circus Renz, == == 


Kanonenplatz, Posen. für Preussen nebst den sämmt- 


Veranlaßt durch die äußerſt lebhafte Betheiligung Seitens des geehrten lichen betr. Gesetzen, Erlassen 
hieſigen und 15 ade een Publikums, ſowie durch die Anmeldung von und Verordnungen. Durch die 


mehreren Extrazügen für die nächſten Tage, werde ich meinen Aufenthalt bis ſamtlichen Motive, Land- 


2 Donnerſtag, den 22. Juni 1876 se -Jertianglungen etc 


g rgä läutert von R. 

verlängern, an welchem Tage unwiderruflich die le e Vorſtellung ſtattfindet ergänzt und er x 

Auf vielſeitigen Manch wird Ne „Pantomime 9 Die Kö⸗Höingha us. Soeben bei G. 
n t Hempel in Berlin erschie- 


nigin von Abhſſinſen“ noch einige Male zur Aufführung gelangen. 
e, ee f. Ua nen und durch alle Buchhand- 
Sonnabend, den 17. Juni 1876. lungen zu beziehen. Preis 


f | 180 Mark a Komiſche Operette in 2 Ak 
. . er zu Johannis d. J. kaun ſich melden.] Schneidemübl. ; P en von 
Gala-Vorstellun Yimentbebstid für jeben| Ne“ Adeit Werner | Sur. vr aheermam| a 
eitungsleſer. in Gneſen. Einf., Ausloos d. Bauaktien, Zehn Mädchen und kein 
Ma 


um 
117 
Beneſtz für Herrn F. Renz. aan enden 5 1 5 Beamter findet zum 1. Juli, X nr von 15 . 1 ranz v. Supps. 
Zum erſten Male: billigste arte iſt gewiß die beſte und d. J. Stellung auf dem Dom. 21, Nachm. Ü f Sonntag den 18. Zunt: 


Röhrfeld bei Tarncwo. 
Gehalt 300 Mark. 


Ein zweiter 


Nirchen⸗Nachrichlen 
für Poſen. 
Kreuzkirche. Sonntag d. 18. Juni, 


Vormittags 10 Uhr: Herr Super⸗ 
intendent Klette. — Nachmittags 


Heydemann und zn. 
Lebensbild mit Geſang in 7 Bildern 
von Dr. Hugo Müller. 


Montag den 19. Juni: 


Extra-Borftellung 


12 Rapphengſte, I 


zu gleicher Zeit vorgeführt von Herrn F. Renz, 
Ich erlaube mir darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſe Piece bis jetzt von 
Niemandem gezeigt wurde.) 


Auguſt Das Jagdpferd Lord Byron, vorzügliche Konſtruktion, wenig ber e a: N 
; 2 nutzt, nebſt zwei Büchern über Pho-[Zeugnifien verſehen, findet bei 100] 2 Uhr: Herr Paftor Zehn. u ermäßigten Preiſen. 
„% Kn stete geritten von Bel, Eſſſe be iſt billig zu kaufen bei Thlr. Gehalt Anſtellung zum I. Juli. etrikirche. Sonntag d. 18. Juni, ö Big Drei] 


Zum erſten Male: 


Bolere, 


. A Poſen. Zwei fleißi E Gehilfen ChHriftenlehre: Herr Konſiſtoral⸗Rath][ | Rangbaleon, 1. Rangl 
ſpaniſche Quadrille, geritten von 4 Damen und 4 Herren, im: 10 N ee Sperifig 15 Pf, Parterre, Seit Io 
tommanbirt von Herrn F. Renz Berliner Flora-Loose e d nam Od St; Van Lene. „neee ed Sperrer 70 Pe 


Stück 3 Mk. (8 Stück 20 Mk.) ver⸗ 
ſendet 5 Nachnahme H. Brunow, 
Berlin W. Mohrenſtraße 23. 


A. Krug, 
Kunft- und Handelsgärtner. 


Füchtige Nockſchneider, 


mahlsfeier: Herr Konſiſtorial⸗Rath]. Billets zu dieſer Extravorſtellun 
10 Uhr Predigt: ſind ſchon von Sonnabend an bel 

Herr Paſtor Schlecht. Herrn C. Bardfeld, Neueſtraße Nr. 4, 
Freitag den 23. Juni, Abends zu haben. 


Auftreten der Damen: Auftreten der Herren: 


Frl. Jeanette und Lina Eioten| 
Sean Oceana Renz. Erber, Frangois, Drexler. 


e Oscar Renz, 6 Jahr alt), / Große Bäckerei, ſowie einen Maſchiniſten 5 n vera ; Carl Schaefer. 
Sohn des Benefizianten, mit ſeinem dreſſirten Ponni gang, men = = singerite, zu für die Werkſtatt verlangt [Garniſonkirche. Sonntag den Interims⸗ Stadt⸗Theater 
vermiethen . 21. 3 / 0 
Diamant. Gortenſtr. 13 b fin Wohnungen Guo, fte e i r in Voſen. 


Div.⸗Pfarrer Meinke. — 12 Uhr 
Sonntagsſchule. 

Ep.⸗luth. Gemeinde. Sonntag 
den 18. Juni, Vorm. 94 Uhr: Herr 
Superintendent Klein wächter. — 
Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 

Dienſtag den 20. Juni, Vormitt. 


‚Sonnabend den 17. Juni 1876: 
Auf Abwegen, 
Poſſe in 3 Akten von A. Hennequin. 
Hierauf: 
Die Kunſt geliebt zu werden. 


Operette in 1 Akt von Gumbert. 
9 Uhr: Inſtallation des Super; S r 
mieden durch Herrn Kirchenrath Sonntag den 18. Juni 1876: 
Böhringer aus Breslau. — Pre Zum 1. Male: 

digt zur Eröffnung der luth. Diß⸗ Ein Falliſſement. 
ceſanſynode: Herr Superintendent] Schauſpiel in 4 Akten v. Björnſon. 
Kleinwägter. Die Direktion. 


Mittwoch den 21. Juni, Abend: 

7% Uhr: Herr Paſtor Werner aus Nur noch kurze 
Zeit! 

Schmidt's 


Schwarzwald. 
In den Parochien der vorgenannte! 
Affen⸗ 
und Hunde⸗ 


vom 1. Oktober cr. von 4 Zimmern u. 
Küche und 3 Zimmern und Küche zu 
vermiethen. IJ Weber. 

Zwei geraͤumige Zimmer in der 
1. Etage find per 1. Juli c. zu ver⸗ 
miethen Wronkerſtr. 17. 


Wilhelmsplatz 17. 


Sneewittchen. 


Pantomime in 5 Tableaux, nach dem gleichnamigen Märchen für den Cireus 
> neu bearbeitet und in Szene gefegt vom Direktor E. Renz. 
1. Tableau: Der Zauberſpiegel. 4. Tableau: Sneewittchens Er: 
2. 7 Bei den Zwergen. wachen. 
— Die Vergiftung. 5. Das Krönungsfeſt. 
Zum Schluß: Große Apotheoſe. 
Vorkommende Tänze und Gruppirungen ausgeführt von 120 Perſonen. 
Die Ausſtattung: Coſtüm, Nequifiten, Dekorationen, Equipagen neu. 


Für mein Spezerei⸗ und 
Farbe⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche 
einen Lehrling unter gün- 
ſtigen Bedingungen. 

W. Moses. 


Sonntag 2 Vorſtellungen: 
Um 4 Uhr: „Die Königin von Abyſſinien.“ 
um 7% Uhr: „Sneewittchen.“ { 


E. Renz, eng 
Balconmöbel, 


Iſtraße 21, 1 Treppe. 

Büttelſtr. 12 tft die Wohnung im 
erſten Stock ſofort zu verm. Näheres 
Berlinerſtr. 1, 1 Tr. hoch. 
Ein j. Mann, Kaufmann, ſucht per 
1. Auguſt er. ein gut möblirtes Zimmer 


Kirchen ſind in der Zeit vom 9. 
bis 15. Juni: j 

getauft: 6 maͤnnl. 7 weibl. Per! 
geſtorb: 12 männi., 10 weibl. Perf 


(Birkenwäldchen). 
O. Wrassmann. 


in erſter oder zweiter Etage, möglichſt.— .-—— 9 — ira t 5 Paar 
13 in der Neuſtadt, bei achtbaren Leuten. Cin ‚junger verheir. Kunßgartne. 8° 77 I —— T enter 
r wel d In. und d } 37 N 
Gattenſtühle, Offerten mit Preisangabe werden unter mächtig if, 7 — die W Familien Nachrichten. 15 
M. C. poſtlag erbeten. Seite ſtehen, ſucht per Johanni oder] Am 15. d. Mts. ſtarb nach kurzem Kunstreiterei. 


Gartenbänke, 
Gartentiſche, 
Milchſatten, 
Eisſpinde 
in großer Auswahl 


Leiden unſer innig geliebter Gatte, Vater 
und Großvater, der Regierungsbote 


Gottlob Eitner 


1 Lebensjahre. Um ſtilles Beileid 
itten 
die hinterbliebene Wittwe, 
Kinder und Enkel. 


Michgeli Stell Gefl. Off. werden unter 
S. K. 101 poſtlag. Dubin erbeten. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter 


St. Martinſtr., 
neben Hotel zum 
Deutſchen Hauſe. 

Sonnabend den 17. Juni 
zwei große brillante 
Vorſtellungen. 

Anfang der erſten 4 Uhr, der zweiten 
7 Uhr. 


Schützenſtr. 21 
zum 1. Oktober cr. zu vermiethen: 
1. Wohnungen von 2—11 
Stuben; 
2. Pferdeſtall und Remiſe. 


Schützenſtr. 20 
Parterre-Wohnung von 4 u. 5 Zimmern 
vom 1. October c. zu vermiethen. 


= 


Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 


Sonntag den 18. Juni 
Am 15. d. M. verſchied im Alter 5 5 


zwei Vorſtellungen. 


| 1 0 empfiehlt Die im Hochparterre des Hauſes Kl. Ein j i von 78 Jahren unſere vielgeliebte 
MER... 8 8 3 A 9 I Ritterſtraße Nr. 2 belegene Wohnung bret Juhte eln Puch der eh Gattin, Mutter, Schnee, u rohe Anfang 4 und TT uhr. 
= r . Ge lmnın: Sao "2 ne Lambert’ 8 Garten 
3 = 8 lt t 17 A N 5 
; Posen. Ein anſt. Fräulein oder Frau findet be oflagernd Kofler W. . I rau Julie Straßmann, . 


- geb. Guhrauer, 
tiefbetrauert von und Allen. 

Wir bitten um ſtilles Beileid. 

Poln.⸗Liſſa und Berlin. 


Sonnabend: Streich Coneert. 
Anf. 6 Uhr. — 15 Pfg. 


Sonntag: Militair⸗Concert. 
Anf 5 Uhr. — 15 Pf. 


Logis St. Martin Nr. 38, 2 Tr. rechts. 
Auch ſind daſelbſt zwei gute Gebett 
Betten zu verkaufen 


Ein junger Mann, 


moſaiſch, tüchtiger Verkäufer, mit guten 


Jür Vetroleumkodapparat-Habriken. 


Geruchfreien, beſterprobten ſchwarzen Lack offerirt & Rm. 90 


> a DP er ee 
N L. Bachmann, Lackfabrik. Ver Mühlenſtraße 27 1 fin uche Tehaid oder 7281 SE Die Hinterbliebenen. Stolzmann 
Berlin. C. Neue Schönhauferftr. 2. Ki nd u nen ee u can erden des Biete] Auswärtige Jamikten. Bahnhof Gondel 
Berliner een Leere mee ee ee en geln St Mein] Masridten. ahngof Gondel. 
Ein möbl. Zim. pr. 1. Juli zu[Nr. 2546 ſenden zu wollen. Verlobt: Frl. Helene Lehzen mit Birkenwäldden. 


verm. Wronkerſtr. 10, 2 Tr. nach Sonntag, den 18 d 
vorne 
Ein möblirtes Zimmer billig zu 


vermiethen Schießſtraße Nr. 2. 
Gr. Gerberſtr. 20 
iſt eine Dachwohnung, beſtehend 
aus einer Stube nebſt daran⸗ 
ſtoßender Kammer v. 1. Juli 

er. zu vermiethen. 
Ein fein möbl. Vorderzimmer iſt 
St. Martin 71 I. Etage zu verm. 


Ein ſolid. Stubenkollege wird 3. 1. 
Juli geſ. Näh. St. Martin 13, 2 Tr. r. 


Zum Sommeraufenthal 


auf dem Lande offerirt billigſt 4 ſchöneſ @ — 
freundl. Zimmer m. Küche u. Bevien.,] Der Herr Pächter Romanowski, 
einzeln auch zuſ. abzug, im Garten früher in Miesciſzko bei Kriewen wird 
Bar an frequ. Chauſſee, vis-A-visferjucht, in feinem eigenen Intereſſe ſich 

ark u. Bielefluß, 1 Stunde v. BadſPoſen sub A. B. Nr. 400 poſt⸗ 
Landeck. K. I. Kunzendorf beif lagernd zu melden. 


Flora-Lotterie. 


Mit Genehmigung Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters 
des Innern und unter Aufſicht der Königl. Staats⸗Regie⸗ 
rung, conceſſionirt für die ganze Monarchie. 


Jedes Loos gewinnt. 


Ziehung am 1. Juli d. J. 

Hauptgewinne im Werthe von je 30,000, 15,000 
10,000, 6000, 5 a 3000, 10 a 1500 Mark: 

27315 Gewinne im Werthe von je 6000 bis 3 M. 

Die übrigen Looſe berechtigen zum einmaligen E n⸗ 
tritt in das „Flora“-Etabliſſement bis 6 Monat nach der 
Ziehung. 

Die Gewinne beſtehen in maſſiv ſilbernen Tafel- Servicen, mit Blumen⸗ 
Garnirung, completer Equipage, reich geſchnitzten ganzen Mobiliaren in Re 
naiſſance⸗ und gothiſchen Styl, großen Concertflügeln, 7 ügeln, Harmo- 
nium, goldenen Uhren, Gartengeräthen in großem Styl und kleineren dergl, 
Aquarien, Terrarien, Lederwaren ac. ꝛc. Landeck in Schlei. { 

Soofe a 3 Marl find in der Exped. d. Pojener| Drain⸗Techniker z. Beauf⸗ Ver ren 
Zeitung zu haben. Bei Entnahme von 20 Looſen cinfficht. der Arbeiten ſucht Dom. 
Freiloos. Karne bei Bentſchen. 


Dund und Verlag von Decker u. Co. (E. Rel) in Poſen. 


Fräul. Emmy . mit Hrn. Dr. 


med. Herm. Regel in Hannover, Frl Der Ertrazug geht an dieſem Tage um 


3 Uhr 30 Minuten aus Poſen ab. 


C. Grassmann, 
Bahnhofs-⸗Reſtaurateur. 


| Vietoria-Park. 
derte in dere en mit gern] Wegen Wrivaffepkfigkeit 
Paul Baniſch in Berlin. bleibt Sonnabend, den 17. 


Verehelicht: Hr. Lieutenant a D. 0 N 
Georg von Mueller mit Frl. Alwine d. Mts, mein Etabliſſement 


ester Hern Jensch mit gel. Mona [OT Nach mittag an geſckloſſen. 
V. Zientkowiez. 


Stephan in Oſſelwitz, Herr Daniel 
Scherbel mit Frl. Hedwig Abraham ĩ§ð— 
ſohn in Dresden. In Marco's Gaxten in Schwer⸗ 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Pfarrerſſenz, (am See) find 4 Zimmer als 
Reinhardt in Rynarzewo, Hrn. Kreis.] Sommerwohnung vom 1. Juni ab 
richter Meinhard in Genthin, Herrnſzu vermiethen, zugleich lade ich zum 
Amtshauptmann Georg Frhr. v. Welck Beſuch meines Garten⸗Etabliſſe⸗ 
in Rochlitz, Herrn Paul Eichberg infments, welches Vergnügungsanſtal⸗ 
Berlin, Herrn E. Aßmus in Berlin. ten aller Art beſitzt und ſich zu 
— Ein Sohn und eine Tochter: Hrn.] Sommerfeſtlichkeiten und Ausflügen 
Zuchhold in Tzſchecheln p Linderode. eignet, ganz ergebenſt ein. —Seſbſt 
— Eine Tochter: Hrn. Oberſt v. Pe- wohlfeile Einfpänner ſtehen dem Pu⸗ 
tersdorff in Stettin, Herrn Cunz inſblikum zum Nachhauſefahren zur 
Weißenſchirmbach, Herrn Oberförſter Verfügung. H. Marco. 


— — 


Buchhalter, Comptoi 
riften, Neiſende, Lageriſten u 
Verkäufer aller Brauchen wer- 
den J 8a nachgewieſen nnd plazirt 
durch das kaufm. Büreau „Gerne: 
nia! zu Dresden. 


1 PR © 


